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Amtliches. 


Berlin, 3. Jan. Se. Majeſtät der König haben Ullergaäbigft gerubt® 
Dem Poſtdirektor a. D. Baenſch zu Zeitz den Rothen Adler⸗Orden vier⸗ 
ter Klaſſe, dem Kämmerer und Vorwerksaufſeher Hoffmann. zu Burgs⸗ 
dorfshof, im Kreiſe Stallupönen, das Allgemeine Ehrenzeichen, und dem Po⸗ 
lizeidiener Arndt zu Ober⸗ Glogau, im Kreiſe Reuſtadt, Regierungsbezirk 
Oppeln, die Retlungsmedaille am Bande zu berleihen; den Marine ⸗Inken⸗ 
dantur⸗Aſſeſſor Richter zum Marine⸗Intendantur-Rath mit dem Range 
eines Naths vierter Klaſſe zu ernennen; den Geheimen expedirenden Sekre⸗ 
tären und Kalkulatoren im Kriegsminiſterium, Hacker, Rühl, Spill⸗ 
mann, dem Intendanturſekretär vom 2. Armeekorps, Sachs, gen. Ber⸗ 
gen, dem Probiantmeifter in Torgau, Moritz, dem Proviantmeiſter in 
Glogau, Meyer, dem Rendanten des Haupt⸗Montirungsdepots in Berlin, 
Nindel, dem Ober⸗Lazarethinſpektor in Koblenz, Metzger, und dem Gar⸗ 
niſon⸗Verwaltungsdirektor in Luxemburg, Nicolai, den Charakter als Rech: 
nungsrath; dem Geheimen Journaliſten im Kriegsminiſterium, Fehrmann, 
dem Geheimen Registrator im Kriegsminiſterium, Mertz, und dem Gehei⸗ 
men Kanzleidirektor im Kriegsminiſterium, Foerſter; fo wie dem Kreis⸗ 
gerichtsſefretär Konſchel in Raſtenburg den Charakter als Kanzleirath zu 
verleihen; auch dem bisherigen Geſandten am Großherzoglich heſſiſchen und 
Herzogl. naſſau'ſchen Hofe, Kammerherrn und Legationsrath Grafen von 
Perponcher⸗Sedlnitzky, die Erlaubniß zur Anlegung des von des 
Großherzogs von Heſſen und bei Rhein K. H, ihm verliehenen Großkreuzes 
vom Verdienſt⸗Orden Philipp des Großmüthigen; fo wie dem ordentlichen 
Profeſſor an der Uniberſität zu Breslau, Geheimen Medizinalrath Dr. Fre⸗ 
richs, zur Anlegung des von des Königs bon Bayern Majeſtät ihm ver⸗ 
liehenen Ritterkreuzes des Verdienſt⸗Ordens vom heil. Michael zu ertheilen. 

Dem Rechtsanwalt und Notar Hedi ht iſt auf feinen Antrag die Ver⸗ 
legung ſeines Wohnſitzes von Finſterwalde nach Luckau geſtattet worden. 

Angekommen: Se. Exz. der Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗ 
Jägermeiſter, Graf von der Aſſeburg⸗Falkenſtein, von Meisdorf. 


Deutſchland. 


Preußen. ( Berlin, 3. Jan. [Vom Hofe; Diplo 
matiſches; glückliches Wiederfinden; Prof. Burmeiſter.] 
JJ. MM. der König und die Königin wohnten heute Vormittag mit den 
ſämmtlichen Mitgliedern der k. Familie dem Gottesdienſte in der Schloß⸗ 
kapelle zu Charlottenburg bei. Der Prinz und die Prinzeſſin von Preu⸗ 
ßen, der Prinz Friedrich Wilhelm ꝛc. fuhren bald nach 9 Uhr nach 
Charlottenburg, ebenſo der Prinz Friedrich Karl, der aus Pots dam hier 
eingetroffen war. Nach beendigtem Gottes dienſte machten der König und 
die Königin eine Spazierfahrt durch den Thiergarten, beſuchten auch un⸗ 
ſere Stadt und fuhren dann wieder zurück; die hohen Herrſchaften kamen 
Mittags nach Berlin zurück und machten hier noch verſchiedene Beſuche. 
Der Prinz Friedrich Wilhelm erſchien, umgeben von ſeinen Adjutanten, 
auf der Wachparade und empfing darauf den General Fürſten Wilhelm 
Radziwill. Nachmittags 4 Uhr war Familientafel beim Prinzen Karl, 
und Abends beſuchten die hohen Herrſchaften die Oper. Morgen ſind die 
Prinzen und Prinzeſſinnen zur Tafel beim Prinzen Albrecht. Wie ich 
heute gehört, iſt nunmehr beſtimmt, daß der Prinz von Preußen zur Ver⸗ 
mählung nach London geht; es ſoll zur Reiſe ſchon Alles vorbereitet ſein. 
Die Frau Prinzeſſin wird in Begleitung der Hofdame Gräfin v. Oriolla, 
des Kammerherrn Grafen v. Boos ꝛc. am nächſten Donnerſtage Berlin 
verlaſſen und fir) nach Weimar begeben. Die hohe Frau gedenkt einige 
Tage in der großherzoglichen Familie zum Beſuch zu verweilen und dann 
bis zur Abreiſe nach London in Koblenz zu verweilen. Dem Vernehmen 
nach reiſen die hohen Perſonen in der Begleitung der badiſchen Herr 
ſchaften. Der Hofſtaat des Prinzen Friedrich Wilhelm iſt jetzt vollſtändig 
gebildet; geſtern Mittag war Vorſtellung. Die neuen Holdamen der 
Princeß Royal, Gräfin v. Hohenthal, Gräfin Lynar, Gräfin Perpon⸗ 
cher 2c. ſollen ſchon am 10. d. M. die Reife nach London antreten; be⸗ 
kanntlich will auch der Prinz Friedrich Karl an dieſem Tage zur Jagd 
nach England abreiſen. Der Prinz und die Prinzeſſin von Preußen, die 
Prinzeſſin Karl hörten geftern Abend 5 Uhr den erſten Vortrag in der 
Singakademie, den der Dr. Goſche im wiſſenſchaftlichen Verein über 
Kaiſer Akhbar und das mongoliſche Reich in Oſtindien hielt. Der Prinz 
Friedrich Wilhelm wurde auch erwartet, blieb jedoch aus, erſchien aber 
darauf mit ſeinem Vater im Schauſpielhauſe. — Dem Prinzen Friedrich 
Wilhelm werden auch der Obercerimonienmeiſter Baron v. Stillfried und 
der Oberſt⸗Truchſeß Graf v. Redern nach London folgen; beide befinden 
ſich jezt faſt täglich im Palais. Vor einigen Tagen traf hier aus Peters. 
burg der Graf v. Chreplowilſch ein, der während ſeiner Anweſenheit hieſelbſt 
mit mehreren hohen und hochgeſtellten Perſonen verkehrte; er löſte bel ſeiner 
Abreiſe auf dem Potsdamer Bahnhofe ein ſogenanntes Perfonalbillet- 
heft; daſſelbe that auch heule Morgen der ſpaniſche Geſandte am ruſſ. 
Hofe, Iſturitz, der ſich zunächſt nach Paris begab und von dort nach 
Madrid reifen will. — Geſtern Vormittag meldete der Telegraph der 
Inſpeklion auf dem Potsdamer Bahnhofe, 


glückt ſei, weil man die Thür des Packmeiſterkoupe's offen gefunden habe 
und an der Thür ſowohl wie auf dem Wagentritte ganz deutlich Blut- 
ſpuren zu entdecken geweſen wären. Der Verluſt dieſes Mannes wurde 
von der Direktion ſehr bedauert, weil er ein tüchtiger, zuverläſſiger Menſch 
war und fi) vom Weichenſteller bis zum Packmeiſter emporgearbeitet 
hatte. Um den Leichnam aufzufinden, wurde die genannte Bahnſtrecke 
von den Braunſchweigern bei 


aufgefunden werden. Heute brachte nun der Telegraph aus Frank ⸗ 
furt a. M. folgenden Aufſchluß: Der Packmeiſter halle ſich vor Abgang 
des Zuges vorſchrifts mäßig krank gemeldet und war in Frankfurt zuruͤck⸗ 
geblieben, während ein heſſiſcher Schaffner zur Vertretung nach Berlin 


mitgeſchickt wurde. Dieſer halte bis zur Station Göttingen ſämmtliches 


Tag und Nacht auf das Genaueſte durch. | 
ſucht und alle Waſſergräben durchwühlt, der Vermißte aber konnte nicht 


daß auf der Bahnſtrecke 
zwiſchen Wolfenbüttel und Schöppenſtädt vom Frankfurter Zuge der 
Packmeiſter verſchwunden ſei, und man müſſe annehmen, daß er verun⸗ 


Gepäck ausgegeben und verließ hier eigenmächtig den Zug und kehrte 
mit dem nächſten Train ruhig nach Frankfurt zurück. Die Blutſpuren 
ſollen vom Naſenbluten herrühren. Die Familie des Packmeiſters, Frau 
und Kinder, ſind natürlich über dieſe Nachricht hocherfreut. Der heſſiſche 
Schaffner wird feiner Strafe nicht entgehen; eine ſolche trifft ihn ſchon 
deshalb, weil er ſich bei dem Zugführer gar nicht abgemeldet hatte. — 
Die durch Lichtenſtein's Tod erledigte Direklorſtelle am zoologiſchen Mu⸗ 
ſeum ſoll demnächſt wieder beſetzt werden. Man nennt als ſeinen Nach⸗ 
folger den Prof. Burmeiſter aus Halle, der ſich gegenwärtig auf der 
Rückreiſe von ſeiner amerikaniſchen Reiſe befindet. Mehrere Sendungen 
von ihm aus Amerika ſind bereits hier angekommen. 


Y Berlin, 3. Jan. [Das diplomatiſche Korps; die Kai⸗ 
ferin Mutter bon Rußland.] Bei den diesſeitigen Geſandtſchaften 
an fremden Höfen find im Laufe des Jahres fo viele Veränderungen bor⸗ 
gekommen und dadurch wieder eine große Anzahl anderer vorbereitet wor⸗ 
den, daß die Angaben in den genealogifchen Handbüchern, welche im Vor⸗ 
aus für das Jahr 1858 erſchienen, felbft wenn ihre Nachrichten aus amtli⸗ 
chen Quellen geſchoͤßft waren, ſchon jetzt wieder ſehr mangelhaft find. Einige 
unſerer Geſandtenpoſten find erſt vor Kurzem wieder beſetzt worden, wie der 
zu Stockholm, einige ſind jetzt durch Abberufungen oder Todesfälle erledigt, 
wie die zu Wien, München, Darınftadt, der bei der Eidgenoſſenſchaft ꝛc., an⸗ 
dere, wie die in Konſtantinopel und Brüſſel, ſind ſo gut als erledigt, denn 
man darf annehmen, daß ſich die betr. Geſandten nicht mehr auf ihren Po⸗ 
ſten zurückbegeben werden. Aber noch eine ſehr große Anzahl anderer älte- 


rer und jüngerer Diplomaten, bevollmächtigte Miniſter und Miniſterreſiden⸗ 


ten verweilen jetzt hier, eine definſtibe Entſcheidung der Wiederbeſetzungen 
und die daraus entſtehenden neuen Veränderungen erwartend. Am Ende 
des alten Jahres fungirten an 12 Hoͤfen ſtatt der Chefs der Geſandtſchaf⸗ 
ten nur Legationsräthe und Sekretäre interimiſtiſch als Geſchäftsträger. Im 


Ganzen unterhält der preußiſche Staat 21 bev. Miniſter und auß. ord. Ges 


fandte, von denen 2 in transozeaniſchen Staaten akfrebitirt find, nämlich in 
Braſilien und in den Vereinigten Staaten, bei den anderen fungiren nur 
Minifterrefidenten und Heſchäftsträger, wie in Mexiko, Chili und zu Guate⸗ 
mala, letzterer zugleich bei St. Salvador, Coſta Rica und den anderen Re⸗ 
publiten von Centralamerika. So find: auch nur drei jener Staaten, Braſi⸗ 
lien, Nordamerika und Mexiko, durch bev. Miniſter oder auß, ord. Geſandte 
in Berlin vertreten, während nur die Argentiniſche Konföderation einen Ge⸗ 
ſchäftsträger hier unterhält. Die anderen überſeeiſchen, mit uns in politiſch⸗ 
merkantiliſcher Verbindung ſtehenden Staaten unterhalten nur Konſulate, wie 
Buenos Ayres in Köln, und Uruguay in Stettin nnd Elberfeld. Sehr viele 
der fremden Geſandten in Berlin ſind nach wie vor nicht bloß an unſerm 
Hofe, ſondern auch bei anderen kleineren Staaten (Sachſen, Anhalt, Meck⸗ 
lenburg u. f. w.) zugleich gecreditirt; in demſelben Verhältniß ſtehen auch 
mehrere preußiſche bevollmächtigte Miniſter oder Miniſterreſidenten. Die 
erſte und vornehmſte Rangklaſſe der Diplomaten, die der Botſchafter, 
iſt in Preußen nur unter früheren Regierungen und da nur bei außer⸗ 
ordentlichen Fällen in Anwendung gekommen. Sie kommen nach der Be» 
ſchränkung der Budgets in der Gegenwart überhaupt faft nur bei Krö⸗ 
nungen, Anwerbungen ꝛc. bor. Die auf die Geſandtſchaften an fremden 
Höfen und ihr Perſonal verwendeten und ins Ausland kommenden 
Gelder, liegen in der im Budget für das Miniſterium der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten aus geworfenen Summe. Sie war im Hauptfinanzetat für 1857 
mit 838,000 Thlr. angeſetzt. Von ibr abſorbirt der Gehalt der Geſandt⸗ 
ſchaften faſt 500,000 Thlr. und gerade eben fo viel beträgt nach den ſtaliſti⸗ 
ſchen Angaben die Summe, welche durch das fremde diplomatiſche Korps 
jährlich in Berlin in Umlauf kommt, hier aber wie dort e die Ver: 
ausgabung faſt immer noch die angegebene Summe, theils, weil viele Ge⸗ 
fandten, beſonders früher, ein großes Haus machten, theils aber auch, weil 
ſich in ihrem Perſonal immer biele junge reiche Leute befinden, die als At⸗ 
taché's und Volontärs meiſt keinen Gehalt bezieben und dennoch ſehr bedeu⸗ 
tende Summen aus eigenen Mitteln ausgeben. Sehr ſelten find jetzt, ſeit der 
faſt überall ſtatifindenden freien Uebung des Kultus, die Geſandtſchaftspre⸗ 
diger in Berlin. In der bor uns liegenden offiziellen Liſte des fremden 
diplomaliſchen Korps iſt nicht ein einziger aufgeführt, während reußen fünf 
dergleichen bei den Geſandtſchaften an fremden Höfen unterhält. Die hier 
anweſenden ruſſiſchen Popen ſcheinen keine feſte Anſtellung zu haben, ſondern 
nur für ungewiffe Zeit oder für gewiſſe Funktionen der ruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft attachirt zu fein. — Vorgeſtern hoͤrten wir in einem höheren ruſſiſchen 
Kreiſe, daß das Gerücht von einer neuen Reiſe der Kaiſerin Muſter nach Oberitalien 
dadurch entſtanden iſt, daß ein bekannter Herr ihres Hofſtaates mit bielen 
nach Italien beſtimmten, in Kiften verpackten Gegenſtänden bier durch nach 
dem Süden paſſirte. Dies waren aber keineswegs Effekten für den Gebrauch 
der Kaiſerin, ſondern zum Theil ſehr koſtbare Geſchenke, welche die hohe Frau 
nach der Sitte des Landes an Perſonen ſendet, welche ſich ihr bei dem Auf⸗ 
enthalte in Nizza werth gemacht hatten. 

— [Der Poſtpäckerei⸗Verkehr!] bei der Berliner Poſt⸗ 
anſtalt während der Weihnachtszeit vom 15. — 26. Dezember c. hat 
ſich, der „P. C.“ zufolge, in nachfolgender Weiſe geſtaltet: In Berlin 
find zue Poſt gegeben worden 72,646 Stücke, gegen den gleichen Zeit- 
raum im vorigen Jahre mehr 1295 Stück. In Berlin find eingegangen 
und verblieben 45,427 Stück, gegen den gleichen Zeitraum im vorigen 
Jahre weniger 4657 Stück. Durch Berlin ſind tranſitirt 54,285 Stück, 
gegen den gleichen Zeitraum im vorigen Jahre mehr 930 Stück. 


— [Hr. Nulandt und die Moldauiſche Bank.] Sicherem 
Vernehmen nach iſt Herr Nulandt nahe daran, die Veräußerung der ihm 
übertragenen Konzeſſion für die Moldaulſche Landesbank zum Abſchluß 
zu bringen. Es hängt von der Erledigung dieſer Angelegenheit theilweis 
auch die Förderung der von der gegenwärtigen Direktion der Deſſauer 
Kreditanſtalt auszuführenden Liquidation vieler ihrer Engagements ab, 
da die Summe, welche Herr Nulandt als Ueberlaſſungspreis für die 


Konzeſſion erhalten wird (man giebt dieſe Summe auf 600,000 Thlr. 


an) von ihm zur Löſung von Verbindlichkelten, mit welchen er der Kre⸗ 
ditanſtalt verhaftet iſt, verwandt werden ſoll. Zur Abwickelung aller 


dieſer Angelegenheiten iſt der Direktor der Moldauiſchen Bank, Herr 
Niederhofheim, in dieſen Tagen in Deſſau eingetroffen. (BH3.) 


Oeſtreich. Wien, 2. Januar. [Die Stadter weiterung.] 
Das Ereigniß der Woche ift das Handbillet des Kaſſers an den Miniſter 


lind an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 40 Uhr Vormittags angenommen. 


des Innern über die Stadterweiterung. Die Militärautoritäten hatten 
gegen die Aufhebung der Fortiftkationslinien der inneren Stadt bisher 
einen entſchiedenen Proteſt eingelegt, weil ſie es nach ihrer Anſchauungs⸗ 
weiſe für ſehr bedenklich hielten, die Burg und die unermeßlichen Reich⸗ 
thümer der inneren Stadt dem erſten Anpralle der Vorſtädte im Falle 
eines Aufſtandes bloß zu ſtellen. Dieſe Anſicht wurde vorzugsweiſe von 


einer Autorität wie Feldzeugmeiſter Heß geltend gemacht; allein obgleich 


dieſe Bedenken allerdings nicht unweſentlicher Natur ſind, ſo hat man 
doch der dringenden Nothwendigkeit nachgegeben. Die „Oſtd. Poſt“ und 
die „Oeſtr. Zig.“ beglückwünſchen heute an bevorzugter Stelle die Stadt 
Wien wegen der Vortheile, die derſelben ſowohl in volkswirthſchaftlicher 
Hinfiht, als auch mit Rückſicht auf allgemeine Verſchönerung erwachſen, 
und ſtimmen darin überein, daß eine weitere Konſequenz des kaiſerlichen 
Aktes eine liberale Geſetzgebung ſein würde, weil man doch ſonſt die 
Reichs hauptſtadt nicht fo großartig erweitern würde, wenn man die Frei⸗ 
zuͤgigkeit aufheben wollte. Der Artikel der „Oſtd. Poſt“ ſchließt folgen ⸗ 
dermaßen: „Die Wirkungen, welche der kaiſerliche Erlaß auf die ferne 
wie auf die nahe Zukunft Wiens ausüben wird, ſind unüberſehbar. 
Wenn es wahr iſt, daß noch Jahre vergehen müſſen, bevor das große 
Werk der Stadiverjüngung an's Ziel gelangt, fo wird doch der Einfluß 
all dieſer Anfänge ſchon in der nächſten Zeit ſich fühlbar machen. Der 
Bau von 400 Häuſern und öffentlichen Anſtalten ruft zahlloſe induſtrielle 
und techniſche Vorbereitungen hervor. Schon ſpricht man von der Or⸗ 
ganiſation mehrerer großen Geſellſchaften, die vor allem Ziegeleien, 
Bauwerkſtätten u. ſ. w. anlegen wollen, um ſpäter die größtmöglichen 
Bauten an ſich ziehen zu können. Den Architekten, Maurern und Zim⸗ 
merleuten, den Steinmetzen und all den Gewerken, die in den letzten 


Jahren durch die erſtickte Bauluſt der Privaten, durch die hohen Preiſe 


der Bauplätze und vor allem durch die bereits zum Spotte gewordenen 
Anforderungen einer veralteten Bauordnung zum Verkümmern verurtheilt 
waren, eröffnem ſich reiche Gebiete der Thätigkeit. Allerdings find 
mehrere Vorbedingungen in Bezug der Baugeſetze, der Steuerbefreiun⸗ 
gen und des Rechts zum Grundbeſitze zu erledigen, wenn das große 
Werk mit jener Energie gefördert werden fol, die in der hohen Inten⸗ 
tion des Monarchen liegt. Doch der Erörterung dieſer Fragen müſſen 
andere Tage gewidmet werden; für heute iſt die Stadt noch voll von 
dem allgemeinen Eindrucke der Ueberraſchung und ergeht ſich ungebunden 
in den ſchönſten Plänen und Bildern.“ 


Baden. Karlsruhe, 1. Januar. [Verhandlungen mit 
Ro m.] Die für den verſtorbenen Staatsrath Brunner ernannte Ge⸗ 
ſandiſchaft nach Rom wird in der erſten Hälfte dieſes Monats dahin ab⸗ 
gehen. Wie man hört, ſoll der Hauptanſtand zum Abſchluß eines Ver⸗ 
trages darin beſtehen, daß dem Erzbiſchof von Freiburg die in Vorſchlag 
gebrachten Perſönlichkeiten als Koadjutor nicht genehm find. (So der 
„Schw. M.“. Dies Blatt beſtätigt damit, was unſer Freiburger Kor⸗ 
reſpondent ſchon vor Wochen gemeldet. D. Red.) 


Bremen, 31. Dez. [Suspendirung der Wuchergeſetze.] 
Die Bürgerſchaft genehmigte geſtern den Geſetzentwurf, nach welchem 
die bisherigen geſetzlichen Beſchränkungen des vertrags mäßigen Zins 
ſatzes bis zum 31. Dezember 1858 außer Wirkſamkeit treten ſolle. 


Frankfurt, 31. Dez. [Bundes verſammlung.] Der kaiſ. 
öſtreſchiſche Bundestagsgeſandte, Graf Rechberg⸗Rothenlöwen, welcher 
die Weihnachtsfeiertage auf Schloß Donsdorf bei Stuttgart zubrachte, 
befindet ſich ſeit dem 28. d. M. wieder hier. Die Bundes verſammlung 
hat, nach Mittheilung des „Fr. J.“, heute eine Sitzung gehalten. 


Hamburg, 1. Jan. [Reviſion der ſuspendirten Fir⸗ 
men.] Vorgeſtern fanden die erſten Berichterſtatlungen Seitens der er⸗ 
wählten Adminiſtratoren ſuspendirter Firmen ſtatt, und zwar in Beixeff 
der Firmen: Witte & Kümmel, Mankiewicz & Frahm, Huber & Haupt, 
P. E. Hartenfels Söhne. Die Reviſion der Geſchäftsführung einzelner 
Firmen ſoll unglaubliche Fakla zu Tage gebracht haben. Die revidiren⸗ 
den Mitadminiſtratoren verfahren ſehr diskret und vermeiden, ſolche Dinge 
in die Oeffentlichkeit zu bringen. Manches muß indeß gar zu arg gewe⸗ 
ſen ſein, ſo daß zu viel Diskretion gegen die Schuldner wie eine Sünde 
gegen die Gläubiger und gegen die öffentliche Meinung anzuſehen ſein 
möchte. Es hat ſich ergeben, daß altrenommirle Häuſer feit Jahrzehnten 
auf wankenden Beinen ſtehen, viele bereits ſeit Jahren inſuffizient find. 
Der gute Name, den Hamburg in der Welt genießt, hat bei manchem 
Schwindler, mit alten und neuen Firmen dazu herhalten müſſen, um die 
Welt in Taäuſchung und die ſolideſten Leute in Schaden zu verſetzen. 
Mit Einſchluß von Karl F. L. Harges, der ih am Dienſtag unter Ad⸗ 
miniſtration geſtellt hat, find bis jetzt über 130 Häuſer Adminiſtratlonen 
eingeleitet. (893.) 

Heſſen. Mainz, 1. Jau. [Unterſtützungen. i 
der König der Belgier haben 2500 Franks und = gd. 5 1 
Friedrich Wilhelm von Preußen und Seine durchlauchtigſte Braut, die 
2 Royal von England, 600 Thlr. für die hieſigen Verunglückten 
geſandt. 

Luxemburg, 30. Dez. [Verhandlungen ü 
letzte Wahlord bal Die Kammer hat gestern . 
nen mit der Unterſuchung über die Verfaſſungsmäßigkeit der letzten Wahl⸗ 
ordonnanz begonnen. Veranlaſſung dazu bot die Verifikation der Voll⸗ 
machten von drei neuen Mitgliedern, welche in Gemäßheit dieſer Ordon⸗ 
nanz gewählt worden waren. Die Debatten nahmen geſtern zwei Siz⸗ 
zungen und heute eine in Anſpruch. Das Reſultat iſt bis jetzt das 3 
weſen, daß man eine Kommiffion von ſechs Mitgliedern ernannt bat 

1 


der es obliegt, eine Adreſſe an den König vorzuſchlagen, welche Ab- 
ſchaffung des Wahlzeſetzes verlange, ſei es, weil es verfaſſungswidrig 
erlaſſen, oder weil es auch ſonſt mangelhaft. Inzwiſchen ift die Zulaſ⸗ 
ſung der neuen Deputirten vertagt. 
Mitgliedern der Oppoſilion. 
ien e N ui 
Oldenburg, 30. Dez. [Thronrede.] Von Sr. K. H. dem 
Großherzoge wurde heute mit nachſtehender Rede der Landiag eröffnet: 
„Meine Herren Abgeordnete! Nehmen Sie zunächſt Meinen freundlichen 


Gruß entgegen, mit dem Ich Sie hier willkommen heiße. Gern hätte Ich 
Sie, beſonders mit Rückſicht auf den Beginn der neuen Finanzperiode, 


ſchon früher verſammelt, allein die erſt vor vier Monaten erfolgte Schlie⸗ 
ßung des vorigen Landtags und die hiernächſt noch zu veranlaſſenden 
Verhandlungen mit den Provinzialräthen haben bie nöthigen Vorberei⸗ 
tungen zu dem gegenwärtigen Landtage nicht eher erledigen laſſen. Die 


Vorlagen, welche Ich an Sie werde bringen laſſen, befaſſen auch jetzt 


die verſchiedenartigſten Gegenſtände. Zunächſt iſt der Voranſchlag für 
die neue Finanzperiode feſtzuſtellen. Einige die Juſtizreform betreffende 
Vorlagen ſollen dieſe, wenigſtens in ihren weſentlichſten Beziehungen zum 
Abſchluß bringen. Vor Allem wird durch die Feſtſtellung eines neuen 
Slrafgeſetzbuches hoffentlich ein großer Fortſchritt auf dieſem wichtigen 
Gebiete der Rechtspflege angebahnt werden. Eine andere Vorlage, deren 
Ich hier noch beſonders gedenke, iſt aus der Fürſorge Meiner Regierung 
hervorgegangen, das geſtörte Gleichgewicht zwiſchen den ordentlichen Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben des Herzogthums Oldenburg wieder herzuſtellen. 
Es ſoll dieſes bis dahin, daß mit der Grundſteuerregulirung auch das 


ganze neue Syſtem der Beſteuerung zugleich ins Leben treten kann, 


durch die Ausſchreibung einer proviſoriſchen Perſonen⸗ und Einkommen⸗ 
ſteuer, mithin auf dem Wege geſchehen, den der vorige Landtag in ſeiner 
ordentlichen Verſammlung bei Mir beſonders beantragt und empfohlen 
hat. In dieſer Veranlaſſung habe Ich ſchon dem vorjährigen außeror⸗ 
dentlichen Landtage den bezüglichen Geſetzentwurf vorlegen laſſen, der 
guch beceits von deſſen Ausſchuſſe und im Weſentlichen zuſtimmend be⸗ 
gutachtet iſt. Die Lage der Geſchäfte hat indeß damals den Abſchluß 
dieſer Angelegenheit nicht zugelaſſen. Ich ergreife dieſe Veranlaſſung, 
Meine Herren, daran zu erinnern, daß, was wohl in keinem deutſchen 
Staate der Fall geweſen ſein wird, ſeit mehr als 40 Jahren im Herzog⸗ 
thume Oldenburg keine neue direkte Steuer eingeführt und ebenſo auch 
keine der beſtehenden direkten Steuern erhöht, ja daß es im Jahr 1836 
beim Anſchluß an den Steuerverein ſogar thunlich geweſen iſt, die Laſten 
des Grundeigenthums durch Nachlaß eines Drittels der auf ihm 
ruhenden weſentlichſten Steuern erheblich zu erleichtern, und daß noch 
vor einigen Jahren verſchiedene kleinere perſönliche Steuern gänzlich er⸗ 
laſſen find. Die Hebung jenes Mißverhältniſſes zwiſchen den ordentlichen 
Einnahmen und Ausgaben des Herzogthums werden Sie Ihre beſondere 
Sorge ſein laſſen. Beginnen Sie nun, Meine Herren Abgeordnete, unter 
dem Segen des Höchſten Ihre Arbeiten und laſſen Sie Mich den Wunſch 
und das Vertrauen ausſprechen, daß Sie dieſelben auch zum Wohle des 
Landes vollenden werden. Der Geiſt der Eintracht und die Liebe zum 
Vaterlande mögen in Ihrer Verſammlung herrſchen. Ich erkläre den 
Landtag des Großherzogthums für eröffnet.“ (W. 3.) 1 


Großbritannien und Irland. | 


London, 30. Dez. [Lord Stratford de Redeliffel hat, wie 
die „Times“ glaubt, mit ſeiner Abreiſe von Konſtantinopel vielleicht ſei⸗ 
ner diplomatiſchen Laufbahn auf immer Lebewohl geſagt. Mit Hinſicht 
auf dieſes muihmaßliche Zurücktreten deſſelben vom politiſchen Schauplatz 
widmet ihm nun die „Times“ heute einen Leitartikel, in welchem fie dem⸗ 
ſelben Staatsmann, den fie oft aufs Schärffte angegriffen, mit Lobprei⸗ 
ſungen überſchüttet. Er und Lord Palmerſton find, nach der heutigen 
Anſicht der „Times“, die beiden Staatsmänner, welche England in der 
hohen Politik ſeit vielen Jahren, dem übrigen Europa gegenüber, aufs 
Großartigſte vertreten haben. Von dieſem Geſichtspunkt giebt das ge⸗ 
nannte Blatt dann folgenden Abriß des funfzigjährigen ſtaatsmänniſchen 
Wirkens Lord Stratfords: „Als ein ſehr junger Mann, bald nach Duck⸗ 
worth's Rückzug aus den Dardanellen, 1807, ging Herr Stratford Cau⸗ 
ning nach Konſtantinopel. England und Rußland waren damals gegen 
Frankreich verbündet und das britiſche Miniſterium ſuchte die Pforle zu 
beſſeren Friedensbedingungen für unſeren durch den Feldzug von Eylau 


und Friedland in Anſpruch genommenen Alliirten zu zwingen. Aber Eng⸗ 


land ſollte bald vereinzelt daſtehen, die Macht Napoleons ſollte ihren 
Höhenpunkt erreichen und der ruſſiſche Kaiſer, bereit, ſogar aus feiner 
Niederlage Gewinn zu ziehen, war zu Napoleon übergegangen. Nicht nur 
hatte der franzöſiſche Einfluß die Oberhand im weiten türkiſchen Reich, 
ſondern ſelbſt in Perſien wurden unſere orientaliſchen Staatsmänner durch 
den diplomatiſchen Fortſchritt des Feindes beunruhigt. In ſolchen Zeiten 
betrat der künftige Diplomatenfeldherr zum erſten Male den Boden des 
Morgenlandes. Anfangs 1809 finden wir ihn dort als Geſandtſchafts⸗ 
ſekretär, denn in jenen Tagen apaneirte man raſch, zumal wenn man 
einen Miniſter zum Velter hatte. Als Napoleon gegen Rußland zog, 
machte England wieder Frieden mit der nordiſchen Macht und zwang die 
ungluͤckſelige Pforte, feinem Beispiele zu folgen. Rußland, gleichviel, ob 
mit Frankreich gegen England oder mit England gegen Frankreich hal⸗ 
tend, wußte ſtets dabei einen ſoliden Vortheil zu erlangen und 1812, 
von Napoleons Schwert bedroht, gewann es durch Englands Hülfe dem 
Sultan Beſſarabien ab. Herrn Straiford Cannings Bemühungen trugen 
nicht wenig zu dieſem Ergebniß bei. Aber wir dürfen die Vergangenheit 
nicht nach dem Licht, das uns jetzt aufgegangen iſt, beurſheilen. Die 
Rettung Europas hing davon ab, daß Rußland den Krieg an feiner Süd⸗ 
grenze los wurde, und die Staatsmänner jener Tage waren zu jedem 
Opfer Bereit, nur um die ganze ruſſiſche Streitmacht gegen den militäri⸗ 
ſchen Diktator Europas in die Schranken zu bringen. Es iſt ſeltſam, daß 
Lord Stratford nach ſo vielen Jahren und Schickſalswechſeln in Konſtan⸗ 
tinopel aushielt, um dieſelbe ruſſſſche Macht an der Donau zu zügeln 
und zur theilweiſen Herausgabe deſſelben Gebiets zu zwingen, zu deſſen 
Abtretung er einſt die Pforte vermocht halte. Einige Zeit nach dem Ver⸗ 
trage von Bukareſt verließ der jugendliche Sekretär den Orient und trat 
ſeine diplomatiſchen Wanderjahre an, wie es der Dienſt mit ſich bringt. 
Im Jahre 1814 finden wir ihn als Botſchafter in der Schweiz, 1823 
in Washington, und 1824 geht er in ſpezieller Sendung nach Peters⸗ 
burg; 1825 endlich, dem Jahre von Nikolaus' Thronbeſteigung, wurde 
er als Geſandter in Konſtantinopel auf jenen hohen Poſten berufen, auf 
dem er ſolchen Ruhm errungen und ſeinem Vaterlande ſo viele Dienſte 
geleiſtet hat. Die griechiſche Erhebung, die Niedermetzelung der Janit⸗ 
ſcharen, der Krieg mit Rußland exeignelen ſich vor feinen Augen, und von 
jenem Zeitpunkt dürfen wir annehmen, daß ſich jener feſtſtehende Entſchluß, 
den Plänen des Czaxen entgegenzuarbeiten, herſchreibt, der das leitende 
Prinzip feines: ſpäteren Lebens war. Wäre er anſtgtt des ſchwachen Sir 
Robert Gordon als Rathgeber der Pforte in Konftantinopel geblieben, 
jo würde der Vertrag von Adrianopel wahrſcheinlich nie und nimmer zur 


Die Kommiſſion beſteht aus lauter 
Sie wird ihren Bericht morgen abſtak⸗ 


2 


Unterzeichnung gelangt ſein. Was Sir Stratford Cannings parlamenta⸗ 
riſche Laufbahn anbetrifft, jo war er ein Konſervaliver in den Tagen der 


Whigherrſchaft, hatte aber nie Gelegenheit, feinen Beruf für das öffent⸗ 


liche Leben daheim ans Licht treten zu laſſen. Im Jahre 1841 kehrte er 
als Geſandler nach Konſtantinopel zurück und iſt mit kurzen Urlaubs⸗ 
pauſen ſeildem auf dieſem Poſten geblieben. Wie viel feine unermüdete 
und ausdauernde Thätigkeit in dieſen 16 Jahren vollbracht hal, vermö⸗ 
gen wir jetzt noch kaum gehörig zu würdigen. Es genügt jedoch, daß, 
wenn die Sicherheit des europäiſchen Oſtens beſeitigt wurde, wenn die 
Macht und das Anfehen Rußlands gebrochen worden (2), wenn die 
Pläne derjenigen, die in der Stunde der tiefſten Erniedrigung der Türkei 
von der Wledergeburt dieſes Staates träumten, der Erfolg gekrönt hat (7), 
daß dieſes Reſultat großentheils das Werk des diplomatiſchen Veteranen 
iſt, der ſich jetzt auf der Heimreiſe befindet. Endlich kamen die Ereigniſſe 
von 1853.“ Hier geſteht die „Times“ denn doch ein, daß Lord Strat⸗ 
ford gegen den Kaiſer Nikolaus eine nicht bloß patriotiſche, ſondern auch 
„perſönliche“ Abneigung empfunden habe, denn der Kaiſer „hatte ſich 


geweigert, ihn als Geſandlen in Petersburg zu empfangen, und der Di⸗ 


plomat konnte dieſe Geringſchätzung nie verzeihen“. Auf die Sendung 
des Fürſten Mentſchikoff übergehend, behauptet fie dann auf der einen 
Seile die Geneigtheit Lord Stratfords, „ſich der Einmiſchung zu enthal- 
ten, außer inſofern fein Beiſtand zur Schlichtung eines fo unangenehmen 
Streites behilflich fein konnte“, und rühmt andererſeits doch von demfel- 
ben, daß er dem Fürſten Mentſchikoff von Anfang an als „unſichtbarem 
Spieler gegenüber geſtanden und den Beamten, die jener zu ſchrecken ge⸗ 
meint, jeden Schachzug angegeben habe. Der nächſte Schritt Lord Strat⸗ 
fords, fährt die „Times“ fort, beſtand in der Verwerfung oder eigentlich 
Verbeſſerung der Wiener Note. Wir glauben, es iſt keine Vermeſſenheit 
von uns, wenn wir die Entſchloſſenheit der Pforte in jenem Handel dem 
Einfluß des britiſchen Geſandten zuſchreiben. Lord Stratford konnte ohne 
Zweifel nicht offen zur Verwerfung eines Aktenſtückes rathen, bei deſſen 
Entwurf ſeine eigene Regierung mit geholfen hatte, aber ein Blick oder 
Ton war wohl für die Rathgeber des Sultans genug, und wir können 
nicht zweifeln, daß ſein Blick und Ton vielſagend geweſen fein müſſen“. 
Daß dies eine kühne Entſcheidung geweſen, meint die „Times“, müſſe 
man zugeben, daß ſie die beſten Folgen gehabt habe, ſtehe eben ſo 
feſt u. ſ. w. 

— [Die Vermählungsfeierlichkeiten.] Die erſten offiziellen 
Mittheilungen über die bevorſtehenden Vermählungsfeierlichkeiten giebt 
das „Court Cirkular“ in folgenden Worten: „Außer der königlichen Fa⸗ 
milie werden anweſend ſein: Se. Majeſtät der König der Belgier, 
Ihre Königlichen Hoheiten der Herzog von Brabant und der Graf von 
Flandern, Ihre Königlichen Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin von 
Preußen, Prinz Friedrich Karl, Prinz Albrecht, Prinz Friedrich Albrecht 
(Sohn des Prinzen Albrecht), Prinz Adalbert und der Fürſt von Hohen- 
zollern⸗ Sigmaringen; ferner Ihre Königlichen Hoheiten der Großherzog 
von Baden ſammt der Großherzogin und dem Prinzen Wilhelm von Ba⸗ 
den, Ihre Königlichen Hoheiſen der Herzog und die Herzogin von Sach- 
ſen-Koburg. Dieſe Gäſte werden ſämmtlich am 15. Jan. und den fol- 
genden Tagen vom Kontinente in London eintreffen und Ihrer Majeſtät 
Gaͤſte in Buckingham⸗Palace fein. Es werden ferner anweſend fein Ihre 
Hoheiten der Prinz Eduard von Sachſen⸗Weimar, der Prinz und die 
Prinzeſſin von Hohenlohe⸗Langenburg, die Prinzeſſin Theodore, der Prinz 
Viktor von Hohenlohe und der Prinz von Leiningen. Ihre Majeſtät, 
Se. Königl. Hoh, der Prinz⸗Gemahl und die königliche Familie kommen 
am Freilag den 15. Jan. nach der Stadt. Am 19., 21. und 23. Jan. 
finden in Her Majeſtys Theater eine Reihe von Vorſtellungen ftait, denen 
die königliche Familie ſammt den fremden Gäſten beiwohnen wird. Am 
26. Jan. giebt Ihre Majeſtät einen Hofball im Buckingham Palace. 
Se. Königl. Hoh. der Prinz Friedrich Wilhelm wird am 23. eintreffen 
und nach der am 25. ſtattgefundenen Trauung mit der Princeß Royal 
und einem kleinen Gefolge nach Windſor Caſtle überſiedeln. Am Abend 
deſſelben Tages wird Ihre Majeſtät ein Hofkonzert im Buckingham Pa⸗ 
lace geben, zu welchem Alle, die bei der Trauung anweſend waren, das 
diplomatiſche Korps, die Mitglieder der Regierung und ein Theil der 
Ariſtokratie geladen werden. Am 26. werden die meiſten von Ihrer Ma⸗ 
jeſtät Gäſten die Rückreiſe nach dem Kontinent antreten. Am 27. begeben 
ſich Ihre Majeſtät, der Prinz⸗Gemahl und die jüngeren Mitglieder der 
königlichen Familie zu dem jungen Ehepaar nach Windſor, wo Ihre 
Majeſtät am 28. ein Kapitel des Hoſenbandordens abhält, um den Prin⸗ 
zen Friedrich Wilhelm mit dieſem Orden zu belehnen. Die Ordensritter, 
welche ſich beim Kapitel einfinden, bleiben als Gäſte Ihrer Majeſtät im 
Schloſſe, und wohnen einem zu Ehren des Feſtes gegebenen Bankeite bei. 
Am Freitag den 29. Jan. kehren Ihre Majeſtät, der Prinz⸗Gemahl und 
die königliche Familie mit Ihren Königlichen Hoheiten dem Prinzen 
Friedrich Wilhelm und der Princeß Royal nach der Stadt zurück, und 
erſcheinen am Abend bei einer Vorſtellung in Her Majeſtys Theater. Am 


darauf folgenden Tage, 30. Jan., halt Ihre Majeſtät ein Drawing room 


im St. James Palaſte, um die Glückwünſche zu dem glücklichen Ereigniſſe 
in Empfang zu nehmen. Die Abreiſe Ihrer Königlichen Hoheiten iſt auf 
Dienſtag den 2. Febr. angeſetzt. Ihre Königlichen Hoheiten ſchiffen ſich 
in Gravesend (an der Themſe) in Ihrer Majeſtät Yacht „Victoria and 
Albert“ ein und fahren nach Antwerpen hinüber.“ 

London, 31. Dez. [Ueber die Vermählungsfeierlich⸗ 
keiten] der Kronprinzeſſin mit dem Prinzen Friedrich Wilhelm von 
Preußen finden wir mehrere Notizen auch im „Court⸗Journal“, die wir in 
Folgendem kurz zuſammenfaſſen: Am 15. kommi der Hof von Windfor 
nach der Hauptſtadt. Im Ganzen hofft die Königin, ſo viele hohe Gäſte 
als zu ihrer eigenen Vermählung herübergekommen waren, bewirthen zu 
können, und ſollen die drei größten Hotels gemiethet worden ſein, um 
den erlauchten Fremden den größtmöglichſten Komfort zu bieien. Unmit⸗ 
telbar nach der Trauung reiſen die Neuvermählten nach Windſor ab, wo 
ſie am darauf folgenden Mittwoch (27. Jan.) einen Beſuch der Königin 
und des Prinzen Albert erwarten dürfen. Sonſt wird kein Beſucher das 
Glück ihrer jungen Häuslichkeit ſtören. Am Freitag kommt das junge 
Paar nach London, um am darauf folgenden Tage (30.) im St. James. 
Palaſte die Glückwünſche der Ariſtokratie entgegen zu nehmen nnd bei 
den Hoffeſten anweſend zu ſein, welche die nächſten zwei Wochen aus⸗ 
füllen werden. Dann verabſchiedet ſich die Prinzeſſin von Vaterhaus 
und Vaterland, um mit ihrem fürſtlichen Gemahl auf der königlichen 
Jacht, wahrſcheinlich über Antwerpen, Brüſſel und Köln ihrer neuen 
Heimath entgegen zu ziehen. Da der Buckinghampalaſt trotz ſeiner Neu⸗ 
bauten für große Hoffeierlichkeiten nicht ausreicht, fo wird jetzt emfig 
daran gearbeitet, den alten rauchgeſchwärzten St. Jamespalaſt in Stand 
zu ſetzen. Alte halbverfallene Gänge werden ausgebeſſert und tapezirt, 
neue propiſoriſche Korridore, Zugänge und Vorhallen müſſen zur Erweite⸗ 
rung der alten Räumlichkeiten beitragen; Treppen u. Empfangsſäle werden 
prachtvoll ausgeſchmückt, und in der Kapelle des Palaſtes dem alte⸗ 
ften ‚proteftantifchen Gotteshauſe des Landes, das ſchon unter Heinrich 
VIII. eingeweiht wurde, und in dem die Trauung vor ſich gehen wird, 
erweitert man das große Bogenfenſter, friſcht man die abgeplaiteten Ver⸗ 


polſterungen auf, errichtet man neue Galerien aus Eichenholz für die 
wenigen Bevorzugten, denen ein Plätzchen in der Kapelle kaum verſagt 
werden kaun, und für die Mitglieder der Preſſe, die für alle Anderen 
hören und ſehen ſollen. Die Kapelle ſelbſt nämlich iſt ſo klein, daß das 
Schiff kaum ausreichen wird, den Hof und ſeine k. Gäſte zu faſſen. Das 
Gefolge derſelben, die Mitglieder der Ariſtokratie und die Würdenträger 


des Reiches, die nicht von Amis wegen bei der Trauung anweſend fein 


müſſen, werden ſich begnügen müfjen, den Zug in den verſchiedenen Sä- 
len des Palaſtes an ſich vorüberziehen zu ſehen. Die Anmeldungen um 
Eintrittskarten nach St. James ſind jetzt ſchon ſo zahlreich, daß das Hof⸗ 
kämmeramt fie kaum bewältigen kann. Die Ausſtattung der Prinzeſſin ſoll 
überaus prachtvoll fein, aber ob fie öffentlich ausgeſtellt und ob das große 
Publikum zur elwanigen Ausſtellung zugelaſſen werden wird, ſcheint 
noch nicht ausgemacht zu fein. Auch hört man ab und zu ſchon von koſt⸗ 
baren Geſchenken fremder Potentaten, die auf dem Wege nach London 
find; doch iſt es noch nicht an der Zeit, von dieſen zu ſprechen. Das 
„Court = Journal” erwähnt unter anderen Geſchenken beſonders einer 
Reitgerte, die der Prinzeſſin als Erinnerung an eines ihrer Lieblings⸗ 
pferde verehrt werden ſoll. Die Handhabe iſt aus dem Huf des Thieres 
gearbeitet und die ganze Gerte ſoll ein Meiſterſtück an Pracht und Ge⸗ 
ſchmack ſein. - 
[Mildes Wetter.] Im Norden Englands wie im Süden 
war die Witterung während der Weihnachtstage gar wunderbar milde. 
Die älteſten Leute erinnern ſich nicht, ſolche Frühlingstage im Dezember 
geſehen zu haben. An den rauhen Küſten von Northumberland ſtanden 
die Ginſterbüſche in voller Blüthenpracht, während Gänſeblümchen und 
Primeln ihre Köpfe aus dem Erdreich hervorſtreckten. In Devonſhire, 
einem der mildeſten Theile des Südens, wimmelte es am Feſtlage von 
Badenden am Strande. Alles freut ſich des ſonnigen Wetters; nur der 
Kohlenhandel leidet darunter, und uͤber 200 Schiffe liegen jetzt müßig 
im Tyne, die um dieſe Zeit gewöhnlich nach London unterwegs ſind. 

— lEngland und Rußland.] „Daily News“ erblickt in der 
Rückkehr des Baron Brunnow auf den Geſandtſchaftspoſten in London 
den ſicheren Beweis dafür, daß die alten freundſchafllichen Beziehungen 
zwiſchen Rußland und England wiederhergeſtellt ſind. Der Gegenſatz 
der britiſchen und ruſſiſchen Intereſſen in Aſien habe durchaus nicht jene 
Naturnothwendigkeit, wie man häufig annehme; im Gegentheile könnten 
beide Reiche friedlich und freundlich nebeneinander hergehen und in man⸗ 
chen Punkten einander gute Dienfte leiſten. Zu dieſer Einſicht ſei man in 
Pelersburg und London gelangt. Der Herrſcher in den Tuilerien werde 
dieſe Annäherung vielleicht nicht allzu gern ſehen, aber nichts habe mehr 
als ſeine Bewerbung um Rußlands Freundſchaft beizutragen, jene Re⸗ 
ſtauration herbeizuführen. { 

London, 1. Jan. [Tagesbericht.] Die „Times“ enthalt einen 
Artikel gegen den Freibeuter Walker, in welchem ſie mittheilt, daß laut 
Nachrichten aus Neworleans der frühere Gefährte Walker's, Henningſen, im 
Begriffe ſtand, ihm mit 1000 Mann zu folgen. „Es iſt endlich Zeit, ſagt 
die „Times“, daß für ein ſolches Treiben die gebührende Vergeltung geübt 
wird, und wenn Walker, Henningſen, Anderſon und Konſorten bei dieſer 
Gelegenheit als Piraten und Mörder behandelt werden, ſo wird die Welt 
wenig Urſache haben, eine Thräne des Mitleids zu vergießen.“ — Außer den 
Truppen, welche bereits jetzt nach Indien beordert find, follen im Laufe des 
nächſten Monats noch weikere 1000 Mann dorthin abgehen. — Der „Globe“ 
ſchreibt: „Die durch Ernennung des Sir Henry Habelock zum Oberſten des 
3. Buffsregimenis erledigte Penſion iſt von Sr. K. H. dem Oberbefehlshaber 
des Heeres dem Oberſten Inglis übertragen worden, welcher die Reſidentur 
von Lucknow fo lange und erfolgreich verkheidigte.“ — In Dublin gab es 


am Weihnachtstage blutige Schlägereien zwiſchen Miliz und Linienſoldalen. 
arlisle, der Vizekönig, kehrt dieſer 


Letztere find verſeßzt worden. — Lord C 
Tage nach längerer Abweſenheit auf ſeinen Poſten zurück. 

London, 2. Jan. [Staats einnahme; Bankaus weis.] Die 
Staatseinnahme für das Jahr 1857 ergiebt einen Ausfall von 2,000,000 
Bfb. St. gegen das Vorjahr. — Oer erſchienene Bankausweis ergiebt einen 
EHI bon 19,315,570 Pfd. St. und einen Metallvorrath von 14,454,961 

„Sterling. 


Frankreich. 5 


Paris, 31. Dez. [Tageschronik.] Der amtliche Theil des 
„Moniteur“ enthält ein Dekret, wonach, dem Antrage des Kriegs mini⸗ 
ſters entſprechend, auf dem Gebiele von Boulnam, Gemeinde Bouffarick, 
Arrondifjement Blidah, Departement Algier, die Errichtung eines Volks⸗ 
Centrums von 50 Feuer und 960 Hektaren Ausdehnung, unter dem Na⸗ 
men „Bouinam“ bewilligt wird. — Die Akademie der Wiſſenſchaften 
hat an Dufrenoy's Stelle für die mineralogiſche Abtheilung Herrn Deville 


gewählt. — Außer der Duellwuth graſſirt in der franz. Armee die Selbſt⸗ 


morbmanie in ſolchem Grade, daß das Kriegs miniſterium ſich bewogen 
fand, einen Oberſten öffentlich zu beloben, welcher den Selbſtmord als 
eine That der Feigheit gebrandmarkt hat. — Auf dem Lagerplatze bei 
Chalons find 300 Arbeiter beſchäftigt, welche jetzt große Waſſerbehälter 
bauen, da das Lager für das nächſte Jahr auf 50,000 Mann eingerich⸗ 
tet wird. Im verwichenen Sommer litten die Truppen Mangel an Waſ⸗ 
ſer; jetzt jedoch hat ein Landmann, Gauthereau, eine Quelle aufgefunden, 
die ſo reichlich fließt, daß ſie für das Lager und die ganze Umgegend ein 
wahrer Segen ift. — Unter den auswärtigen Militärs, welche in den 
kaiſ. Armeen dienten und Anſpruch auf die St. Helenamedaille machen, 
befinden ſich 5 Türken, 10 Egyptier und 1 Perſer. — Der vom „Mo- 
niteur“ gemeldele offizielle Empfang des Herrn Balcarce, offiziöſe Ge⸗ 


ſchäftslraͤger von Buenos⸗Ahres, iſt ein nicht unintereſſantes Faktum, in⸗ 


ſofern damit die ſeit Längerem verbreiteten Gerüchte von einer ungünſtli⸗ 
gen Slimmung Frankreichs gegen dieſen Staat und einer gewiſſen Kon⸗ 
nivenz mit Urquiza, Präſidenten der Argentinifchen Konföderatlon, beſel⸗ 
tigt werden. — Der Kongreß wird, wie man dem diplomatiſchen Korps 
von Paris bekannt gegeben hat, wahrſchelnlich erſt Anfangs Februgr 
zufammentreten, — Herr Caroll Spencer, der Vertreter Amerikas in Kon⸗ 
ſtantinopel, iſt hier eingetroffen. — Die jüngſten Berichte aus Konſtan⸗ 


0 
Y 
h 


| 


- se 


linopel melden, daß die Peres latins, welche um die Erlaubniß zum 


Wiederaufbau der Kuppel der Kirche vom heiligen Grabe bei der Pforte 
nachgeſucht, einen günſtigen Beſcheid erhalten haben, was der energifchen 
Fürſprache der franzöſiſchen Regierung zugeſchrieben werden muß. — 
Der junge Cambacérés, deſſen Deputirtenwahl im Aisnedepartement für 
ungültig erklart worden war, da er nicht das geſetzliche Alter hatte, iſt 
dort wieder gewählt worden. Er erhielt 19,000 Stimmen ohne Mll⸗ 
bewerber. — Der Dr. Tholoxan, Arzt in Val⸗de⸗Grace (Militärhofpital 


in Paris), iſt zum erſten Arzt des Schah's von Perſien, an die Stelle 


desverſtorbenen Dr. Louis Cloquet, ernannt worden. — Unſere Wechſel⸗ 
agenten waren heute in großer Klemme in Folge des miniſteriellen Er⸗ 
laſſes, der ihren Kommis verbietet, die Geſchäfte au comptant zu machen. 
Strenge Strafen werden gegen die, welche dieſem Verbot zuwider han⸗ 
deln, in Anwendung gebracht werden. Die Kommis werden als ſolche 


beſtraſt, die ſich unerlaubter Weiſe mit den Funklionen von Wechſelagen⸗ 
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ten befaſſen, und die Wechſelagenten, die in Gemeinſchaft mit ihren Kom⸗ 


mis handeln, werden das erſte Mal mit 10 50,000 Frs. Geldſtrafe 
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belegt und beim zweiten Male ſuspendirt. — Paris zählt unter ſeinen 
1,053,000 Einwohnern nur etwa 28,000 Nichtkatholiken, unter denen 
allerdings faſt ſaͤmmlliche chriſtliche Kulte vertreten find. Die Katholl⸗ 


* 


ken find in 49 Pfarreien eingetheilt, denen 800 Weltgeiſtliche vorſtehen; 
der Männerklöſter find 12, der Frauenklöſter 48, welche 68 Anftalten 
vorſtehen. — Die Nachrichten aus Madagaskar find fortwährend ſchlecht. 
Die Königin Ranavalo hatte mit großer Strenge das Dekret in Aus⸗ 
führung bringen laſſen, das alle Fremden ausweiſt. Ihr älteſter Sohn, 
der Thronerbe, war nach Etavig verbannt worden. — Man hat neue 
harte Verfolgungen in Tongking zu beklagen. Der Nachfolger des er⸗ 
mordeten Biſchofs Diaz, Herr Melchior, hat alle Mühe, ſich zu behaup⸗ 
ten, Seitdem es in Frankreich bekannt geworden, daß die Verfolgungen 
der Chriſten in den indo⸗chineſiſchen Ländern zugenommen, melden ſich 
von allen Seiten junge Leute, um als Miſſionare nach jenen Gegenden 
geſchickt zu werden. 


— [Erdbeben] Am 14. Dez. ward in St. Denis am Sig ein | 


Erdbeben verſpürt, das etwa 15 Sekunden anhielt, doch keinen erheb⸗ 
lichen Schaden verurſachte. (Das Erdbeben im ſüdlichen Italien war 
bekanntlich am 16. Dez.) 

Paris, 1. Jan. [Staatsbons; Zollvertrag mit den 
Niederlanden; die Marine.] Die letzte Nummer des Geſetzbul⸗ 
letins veröffentlicht ein Dekret, wodurch der Finanzminiſter ermächtigt 
wird, die Summe der 1858 auszugebenden Staatsbons um 350 Mil- 
lionen zu erhöhen. — Am 14. Dezember wurde zwiſchen Frankreich und 
den Niederlanden ein Vertrag abgeſchloſſen, der durch kaiſerl. Dekret im 
„Moniteur“ veröffentlicht iſt. Durch Art. 1 dieſes Vertrages wird feſt⸗ 
geſetzt, daß im Königreich der Niederlande der Eingangszoll für franzö⸗ 
ſiſche Seiden⸗ und kurze Waaren vom 1. Januar 1858 an fünf Prozent 
des Werthes betragen ſoll. Art. 2 ſichert den franzöſiſchen Schiffen, welche 
in niederländiſche Häfen aus irgend einem anderen Lande ein oder aus 
denſelben nach irgend einem anderen Lande auslaufen, vom 1. Januar 
1858 an zu, daß ſie hinſichtlich der Abgaben den niederländiſchen Schif⸗ 
fen, welche die nämlichen Fahrten machen, gleichgeſtellt fein ſollen. 
Dieſe Uebereinkunft hat dieſelbe Dauer und ſoll daſſelbe Loos haben, 
wie der am 25. Juli 1840 abgeſchloſſene Handelsverlrag. — Das 
Uebungsgeſchwader iſt unter Admiral Trehouart am 29. Dezbr. wieder 
aus dem Touloner Hafen ausgelaufen. An demſelben Tage ging, wie 
der „Moniteur“ anzeigt, die Dampfkorveite „Laplace“ und das Dampf⸗ 
Kanonenboot „Alarme“ von Toulon nach den chineſiſchen Meeren ab. 
Am 29. Dezbr. traf die Fregatte „Virginie“, auf welcher die Flagge des 
Kontreadmirals Guerin weht, auf der Rhede von Breſt ein. Dieſe Fre⸗ 
gatte verließ die chineſiſchen Gewäſſer im Juli 1857. 


Sĩſch we i z. 


Bern, 30. Dez. [Der Bundes rath; die Oronbahn.] Die 
Departemente des Bundesraths für das Jahr 1858 find folgenderma⸗ 
ßen vertheilt: Politiſches; Furrer; Inneres: Pioda; Juſtiz und Polizei: 
Knüſel; Militär: Frei⸗Heroſe: Finanzen: Stämpfli; Zoll und Handel: 
Fornerod; Poſten und Bauten: Näff. — Der Bundesrath hat dem Staats- 
rath von Waadt den Beſchluß der Bundes verſammlung in Sachen des 
Kompetenzkonfliktes mitgetheilt, verbunden mit der Erwartung, Waadt 
werde auf dieſe definitive Erledigung der Frage nun wieder die normale 
Stelung für Vollziehung der fraglichen Bundesbeſchlüſſe einnehmen. 


It alien. 


Neapel, 24. Dezember. [Das Erdbeben.] Offizielle Berichte 
fahren fort, die ſchauderhaflen Wirkungen des Erdbebens aufzuzählen. 
Sie find herzzerreißend. Die Ortſchaft Polla allein zählt mehr als 2000 
Todte. In Valle Diana beläuft fi deren Anzahl auf nahe bei 2600 
und aus den Trümmern des Dorfes Gaftelfano ſind zur Zeit mehr als 
400 Leichen hervorgezogen worden. Die Sichel des Todes hat gleich der 
Sichel des Schnitters in reifem Aehrenfelde gemäht. Ganze Familien 
haben ihren Untergaug unter den Ruinen ihrer Häuſer gefunden, und 
ganze Ortſchaften bieten nur noch das grauſige Bild eines verworrenen 
Schutthaufens dar. Man ſchlägt die Zahl aller Todten auf 10,000 an. 
Leider aber dürfte dieſe ungeheure Ziffer noch ſehr weſentlich hinter der 
Wirklichkeit zurückbleiben. Ein Schrei des Jammers ertönt durch das 
ganze Land, der König bietet Alles auf, um das Unglück nach Kräften zu 
mildern. Der Finanzminiſter hat die Weiſung erhalten, alle Geldmittel 
die nur irgend benöthigt erſcheinen, zu verabfolgen. Militärärzte, eine 
Menge Bretter und Balken, Belten, Leinenzeug, Kleidungen, Arzeneien, 
Brod, Mehl und ſonſlige Lebensbedürfniſſe ſind durch Dampfer nach der 
benachbarten Küſte hingeſchafft worden. Aerzte, Offiziere des Geniekorps 
Civilingenieure und einige Sappeur⸗ und Marinekompagnien haben eben⸗ 
falls in aller nur denkbaren Eile dorthin aufbrechen müſſen. Letztere zur 
Herrichtung proviſoriſcher Wohnungen für ſo viele Tauſende von Obdach⸗ 
loſen, während man Hoſpitäler zur Aufnahme der Verwundeten und Ver⸗ 
ſtümmelten eingerichtet hat. Im Verhäliniß zu der ungeheuren Anzahl 
der Todten ſoll die Zahl derſelben aber nicht ſehr groß ſein. Die Trüm⸗ 
mer eines Hauſes, das in einer halben Minute zuſammenſtürzt, laſſen 
gewiß nur wenige Verwundungen zu. Als um ſo grauenvoller muß die 
Kataſtrophe betrachtet werden, da fie in der Nacht einſrat und die Mehr⸗ 
zahl ihrer Opfer ſchlafend überraſchte. 


Spanien. 


Madrid, 30. Dezember. [Tel. Dep.] Das Dekret vom 30. 
September, bezüglich der Wagren⸗Cirkulation, wurde aufgehoben. — 
Ein königl. Dekret regelt die Vertheilung der öffentlichen Arbeiten im 
ganzen Königreiche. 

Portugal. 


Liſſabon, 23. Dez. [Das Fieber; der franzöſiſche Ge⸗ 
ſandte.] Das gelbe Fieber iſt dem gänzlichen Verſchwinden nahe. 
Das letzte offizielle Bülelin vom 21. auf den 22. Dezember giebt nur 
noch 3 Sterbefälle an. Neue Erkrankungen kamen 13 vor; in Behand⸗ 
lung blieben 184. — Oer hieſige franzöſiſche Charge d'affaires Baron 
Aymé d' Aquin hat unſere Stadt am Bord des Packetboots „Breſil“ 
verlaffen. Der König Dom Pedro hat ihn vor feiner Abreiſe zum Kom⸗ 
mandeur des Chriſtusorden ernannt und die hier wohnenden franzöſſſchen 
Unterthanen haben ihm ein Ehrenlegionskreuz mit Diamanten beſetzt 
überreicht, als Anerkennung für die Dienſte, welche er ihnen während 
der Epidemie erwieſen hat. 


Nußland und Polen. 


Petersburg, 23. Dez. [Die Bauernemanzipation.] Das 
erſte der ruſſ. Gouvernements, welche dem Beiſpiele der ehemals polni⸗ 
ſchen Gouvernements in der Bauernemanzipationsſache folgen, iſt das 
Petersburger. Auf deſſen allerunterthänigſten Anirag hat der Kaiſer dem 
Adel dieſes Gouvernements erlaubt, in gleicher Weife ans Werk zu ge- 
hen, wie dies für die früher genannten Gouvernemenis Wilna, Kowno 
und Grodno geſtattet worden ift. 


— (Ruſſiſches Stabs quartier im Kaukaſus.] Der „Ja⸗ 
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valide“ enthält eine dem „Kaukasus“ entlehnte Notiz über das neue 
Stabsquartier des Dagheſtan'ſchen Infanterieregimentes, welche Aufſchluß 
gewährt über die Maaßnahmen der kaukaſiſchen Armee zur Unlerwerfung 
des Landes. Das Stabsquartier iſt auf einem abſchüſſigen Terrain an⸗ 
gelegt, neben einer kleinen Schlucht. Im Nordoſten zieht ſich die tiefe 
Terrongulſchlucht hin, welche von drei Thürmen aus von Kanonen be» 
ſtrichen wird; einer der Thürme hat drei Etagen und iſt mit vier Ge⸗ 
ſchützen beſetzt, welche die ganze Umgegend beſchießen können. Gegen 
Weſten iſt Burtunaj ſichtbar, das auf einer Anhöhe liegt; an deſſen 
Fuße ziehen ſich einige Schluchten hin. Hinter Burtunaj und etwas mehr 
links erheben ſich waldbedeckte Berge und am fernen Horizonte erblickt 
man die endloſe Ebene von Kumik, durch welche ſich der Torah hinſchlän⸗ 
gelt. Das eigentliche Stabsquartier bildet ein Quarré von Gebäuden 


und iſt von Thurmbaſtionen und Batterien flankirt. In dieſem Viereck 


befinden ſich 15 Kaſernen. Vor den Verſchanzungen ſteht ein Thurm, 
von dem aus die Schlucht beſchoſſen werden kann. An dieſen Gebäuden 
ward 66 Tage gearbeitet und wurden 123,000 Arbeiter verwendet, näm⸗ 
lich 2000 täglich. Am 1. November wurde das Stabquartier feierlich 
eingeweiht. 

— [Die Handelskriſis.] Aus ruſſ. Korreſpondenzen geht her⸗ 
vor, ſchreibt die „BH.“, daß die Wirkungen der Handelskriſe ſich dort 
ſelbſt in denjenigen Handelsplätzen fühlbar machen, welche ſonſt mehr 
iſolirt daſtehen. In den nördlichen Provinzen, und namentlich in Finn⸗ 
land, fällt ein Handlungshaus nach dem anderen, und die Regierung 


hat das eigenthümliche Mittel ergriffen, durch einen Ukas den Finnlän⸗ 


dern Wechſelgeſchäfte mit Unterthanen anderer Mächte zu unterſagen. Das 
Königreich Polen iſt ſchon längſt von der allgemeinen Kalamität in Mit 
leidenſchaft gezogen, und in den ſüdlichen Provinzen endlich, wo die Spe⸗ 
kulationen noch außerdem durch das Sinken der Getreidepreiſe gehemmt 
wird, hat die Muthloſigkeit ebenfalls überhand genommen. In Odeſſa 
iſt ſelbſt die Eröffnung des Telegraphen, welcher dieſen Ort-mit Moskau 
verbindet, ohne große Senſation geblieben, und der Telegraphendraht 
hat in Folge des ſtockenden Handels ſo gut wie nichts zu thun. 
Petersburg, 24. Dez. [Ruſſiſche Depeſche in der hol- 
ſteinſchen Angelegenheit.] Die „N. Pr. Z.“ veröffentlicht folgende 
angeblich wortgetreue Ueberſetzung der Depeſche des Fürſten Gortſchakoff 
an den kaiſerlichen Geſandten in Kopenhagen, Baron v. Ungern⸗Stern⸗ 
berg: „Petersburg, 19. November (1. Dez. n. St.) 1857. Herr Baron! 
Die Angelegenheit der Herzogthümer Holſtein und Lauenburg tritt in eine 
Phaſe, deren Bedeutung man ſich unmöglich verhehlen kann. Einerſeits 
hat der deutſche Bundestag die Klage zugelaſſen, welche die Stände von 
Lauenburg vor ihn gebracht. Andererſeits haben Oeſtreich und Preußen 
die holſteinſche Angelegenheit beim Bundestage anhängig gemacht und 
Rechenſchaft abgelegt über ihre unfruchtbaren Anſtrengungen, die zwiſchen 
Dänemark und den holſteinſchen Ständen entſtandene Differenz durch di⸗ 
rekte Verhandlungen mit erſterem zu ordnen. Der Frankfurter Bundes⸗ 
tag findet ſich demnach in die Lage verſetzt, ſich auszuſprechen, wie Ar⸗ 
tikel 31. der Wiener Schlußakte ſein Recht und ſeine Verpflichtung dazu 
anerkennt. Wir können nicht zweifeln, Herr Baron, daß ſich der Bundes⸗ 
tag in Ausübung dieſes Rechtes und in Erfüllung einer nicht weniger 
unbeſtreitbaren Verpflichtung, genau innerhalb der ihm von den Bundes⸗ 
inſtitutionen vorgeſchriebenen Grenzen und Formen hält. Se. Maj. der 
König von Dänemark wird alſo in ſeiner Eigenſchaft als Herzog von 
Holſtein und Lauenburg die Gelegenheit haben, ſich gegen ſeine Mitſtände 
über die Punkte, welche den Gegenſtand dieſer bedauerlichen Differenz 
ausmachen, und über die Intentionen zu erklären, welche ihn bei Aus⸗ 
führung der im Jahre 1852 gegen den Bund eingegangenen Verpflich⸗ 
tungen leiten. Von dieſen Erklärungen wird, wie man vorherſehen muß, 
der Ausgang einer Angelegenheit abhängen, auf welcher die Aufmerkſam⸗ 
keit Deutſchlands ruht, und welche Dänemark ſelber in der Schwebe hält. 
Ich habe alſo nicht nöthig, Ew. Exzellenz auszudrücken, wie ſehr das 
kaiſer. Kabinet wünſchen muß, daß der König die ihm dargebotene Gele⸗ 
genheit ergreifen wolle, um zu bezeigen, daß ihn verſöhnliche Geſinnungen 
beſeelen, und auf eine unverwerfliche Weiſe ſeine Abſicht darzuthun, die 
zwiſchen Sr. Majeſtät und dem Bunde für Holſtein insbſondere geſroffe⸗ 
nen Uebereinkommen aufrecht zu erhalten. Rußland hat ſich, wie es 
wußte, einer Einmiſchung in dieſe Fragen enthalten, welche feiner Mei⸗ 
nung zufolge ausſchließlich dem Reſſort des öffentlichen deutſchen Rechts 
angehören. Es kann aber nicht mit Gleichgültigkeit eine Sachlage ſich 
verlängern ſehen, deren für die Ruhe des nördlichen Europas bedenkliche 
Dauer in keinem Falle den wahren Intereſſen Dänemarks zum Vortheil 
gereichen kann. Dem däniſchen Gouvernement iſt es nicht unbekannt, 
bis zu einem wie hohen Grade die Angelegenheit der Herzogthümer die 
Sympathien der deutſchen Bevölkerung erregt. Man muß es den deut⸗ 
ſchen Regierungen, und zumal Oeſtreich und Preußen Dank wiſſen, daß ſie 
den Ausdruck dieſer Sympathie bisher in ſo gerechten Schranken zu hal⸗ 
ten verſtanden haben. Sie dürfen aber darum nur mit um ſo größerem 
Rechte erwarten, daß Dänemark ſich geneigt zeige, zu einem gerechten und 
ihm ſelbſt ehrenvollen Abkommen die Hand zu reichen. Dieſe Erwägun⸗ 
gen werden der Weisheit des Königs und ſeiner Räthe nicht entgehen. 
Das kalſerl. Kabinet empfiehlt fie noch einmal ihrer ernſten Aufmerkſam⸗ 
keit. Es iſt lebhaft zu wünſchen, daß die Regierung des Königs durch 
die Erklärungen, welche ſie dem deutſchen Budestage darzubieten in der 
Lage ſein wird, einem freundlichen Arrangement, wie es ebenſowohl ihre 
eigenen Intereſſen, als die Würde der Krone erfordern, nicht den Weg 
abſchneiden werde. Nur ganz konfidentiell werden Ew. Exzellenz dieſen 
dringlichen Wunſch (voeu) im Namen des kaiſerlichen Kabineis aus⸗ 
drücken. 
ſowohl als der Bundesgeſetze werden Sie in den Stand ſetzen, Ihre Er⸗ 
öffnungen mit allen nöthigen Erläuterungen zu begleiten und zumal den 
Miniſtern des Königs die unangenehmen (kächeuses) Folgen vor 
Augen zu ſtellen, die eine Rechtsverweigerung (déni de justice) nach 
ſich ziehen könnte. Nichts ſteht entgegen, daß Ew. Exzellenz dem Herrn 
Minifter der auswärligen Angelegenheiten die gegenwärtige Note zur 
Leklüre überlaſſen und ſelbſt in Abſchrift zuſtellen. Empfangen Sie ꝛc.“ 


— [Die Leibeigenſchaftsfrage; literariſche Erſchei⸗ 
nungen.] Ueber die Leibeigenſchaftsfrage, die zuerſt der „Nord“ und 


dann alle übrigen Journale in Anregung brachten, ſoll hier jetzt bei ſchwe⸗ 
rer Strafe nicht mehr geſprochen werden; und wer das allgewaltige Netz 
der geheimen Polizei in Pelersburg kennt, wird ſich wohl hüten, den 


Befehl unbeachtet zu laſſen. Was die Sache ſelbſt betrifft, ſo dürften 


weitere Modifikationen der Gewalt des Herrn gegenüber feinen Leibeige⸗ 
nen als die bereits bekannten vorerſt wohl nicht eintreten. Denn modifi⸗ 
zirt, ſagt die moskowitiſche Partei, hat der Kaiſer ſeit ſeiner Krönung 


ſchweren Stein auf dem Wege der ruſſiſchen Civiliſation bildet, wird 
lrotz aller Verſuche die Oberhand behalten. Weſſen man die erwähnte 


Partei fähig hält, davon möge folgende Thalſache zeugen. Im Verlaufe 


der letzten vier Monate haben in Petersburg zahlreiche, mit ungeheuren 
Verluſten verbundene Feuersbrünſte ftaitgefunden. Man flüſtert ſich nun, 
unter Hinweiſung auf die ſonderbare Nalur jeder dieſer Feuersbrünſte, 


Eine gründliche Kenntniß der Angelegenheit der Herzogthümer 


zu unterſtützen. 


zu, dieſelben feiern vorſätzlich angelegt. Und aus welchem Grunde? Um 
unter den abergläubiſchen Ruſſen den Glauben zu wecken, daß dieſe 
Feuers brünſte die Strafe des Himmels ſeien für die Abſchaffung alter 
Sitten und Gebräuche, und daß man fortan nur Unglück unter dem jetzi⸗ 
gen Regime zu erwarten hätte. — In letzter Zeit wurde hier häufig im 
ruſſiſchen Theater ein Slück unter dem Titel: „Die Welt iſt nicht ohne 
gute Leute“ aufgeführt, deſſen Verfaſſer ein junger ruſſiſcher Beamter 
iſt, der es zuerſt wagte, vor der Oeffentlichkeit ein wenig den Schleier 
zu lüften, der das böſe Treiben der höheren ruſſiſchen Beamten im In⸗ 
nern des Reiches bedeckt. Natürlicherweiſe ſchreit die höhere Bureaukra⸗ 
tie Zeter und redet nur von der Frechheit, die offenbarſten Lügen als 
Wahrheit auf die Bühne zu bringen. Der junge Dichter wird als Phan⸗ 
taſt und Charlatan ausgepfiffen, und man will mit Gewalt das Stück 
unterdrücken. Als dieſe Angelegenheit zu den Ohren des Kaiſers kam, 
befahl er die Aufführung dieſes Stückes, um derſelben beizuwohnen. Die 
auf das Urtheil des Kaiſers nicht wenig geſpannten Beamten waren höch⸗ 
lich überraſcht, als der Kaiſer nach Beendigung der Vorſtellung den Ver⸗ 
faſſer ſehr belobte und die weiteren Aufführungen anordnete. — Ein ruſ⸗ 
ſiſches Werk, welches im Auslande beſonders die Aufmerkſamkeit in An- 
ſpruch nehmen dürfte, weil es die ruſſiſchen Zuſtände in großer Wahr⸗ 
heit darſtellt, find die in monatlichen Lieferungen erſcheinenden „Pro⸗ 
vinzialbilder“. Der Verfaſſer des Werkes, der ſich nicht genannt, ſoll 
ein General in Aktivität fein, der feit dreißig bis vierzig Jahren verſchie⸗ 
dene Gouverneurſtellen im Innern des Reiches bekleidete. Es iſt voll 
von ſchlagenden Beweiſen der Drangſale des Volkes und des Mißbrauchs 
der Beamtengewalt. Um ſo mehr iſt Jedermann erſtaunt, daß die Cen⸗ 
fur dleſes Werk zu veröffentlichen erlaubt. Aber jede neue Lieferung wird 
auch, beſonders von Franzoſen, Engländern und Deutſchen, mit wah⸗ 
rem Heißhunger geleſen. 

Petersburg, 26. Dez. [Ernennung; Todesfälle.] Durch 
kaiſ. Tagesbefehl im Militärreſſort iſt Se. K. H. der Prinz Adalbert von 
Preußen, aus Anlaß der Umbildung der reitenden Artillerie der Armee, 
zum Chef der 2. reitenden Artilleriebrigade und der leichten 3. Batterie 
dieſer Brigade ernannt worden. — Am 20. d. ſtarb in Petersburg der 
Generallieutenant vom Generalſtabe, Baron Rennenkampff, und in der 
Nacht vom 23. auf den 24. d. der Senator, ordentliche Akademiker der 
kaiſ. Akademie der Wiſſenſchaften, Wirkl. Geh. Rath, Peter Grigorje⸗ 
witſch Butkow, im 82. Lebensjahre. Letzterer hatte, wie die „Petersb. 
Ztg.“ bemerkt, dem Staat unter fünf Regierungen rühmlich gedient und 
iſt der gelehrten Welt durch ſeine hiſtoriſchen und ſtatiſtiſchen Arbeiten 
bekannt. 5 

Warſchau, 30. Dez. [Ackerbaugeſellſchaft.] Die heutigen 
Zeitungen enthalten einen kaiſ. Ukas vom 24. Nov., durch welchen die 
Statuten der unter dem Schutz der Regierung gebildeten Ackerbaugeſell⸗ 
ſchaft für das Königreich Polen beſtätigt werden. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 30. Dez. [Die Reife des Hrn. v. Scheele 
nach Paris; die Handelskriſis.] Die telegr. Nachrichten von der 
Audienz des Herrn v. Scheele beim Kaiſer der Franzoſen veranlaßt end⸗ 
lich „Faedrelandet“, ſich über die myſteriöſe Reife, des Exminiſters nach 
Paris auszuſprechen. Es thut dieſes in einem Leitartikel, in welchem 
an Hern v. Scheele kein gutes Haar gelaſſen wird. Man habe gewußt, 
daß derſelbe ſich ein paar Monate Urlaub erbeten habe, um einige Uni⸗ 
verſitätsfreunde in Bonn und Koblenz zu beſuchen, „wo man keine Po⸗ 
litik macht“; da erfahre man plötzlich (in Deutſchland wußte man es 
ſchon ſeit Wochen), daß Herr v. Scheele nach Paris gewallfahrt ſei. 
Indeſſen könne dieſe Reiſe nur einen Privatzweck, keinen politiſchen ha⸗ 
ben. Es ſei zu bedauern, daß der König dieſem allverhaßten Manne 
fein perſönliches Vertrauen ſchenke, aber man müſſe das Privatgefühl 
des Königs achten und ſchonen, zumal da derſelbe ſteis gezeigt habe, daß 
er ſeine perſöͤnliche Anſicht dem allgemeinen Wohle des Volkes unter⸗ 
zuordnen wiſſe: „daß aber ein konſtitutionelles Miniſterium mit Herrn 
v. Scheel (ſo ſchreibt „Faedrelandet“ beharrlich ſtatt Scheele) an der 
Spitze eine Unmöglichkeit ſei, weiß Se. Majeſtät fo gut wie wir.“ — In 
Bezug auf die Lage des Handelsſtandes in unſerem Lande läßt ſich lei⸗ 
der noch keine Wendung zum Beſſern melden; täglich fallen hier, beſon⸗ 
ders aber auf den kleineren Inſeln und in Jütland, mehr oder weniger 
bedeutende Konkurſe vor. (N. 3.) 

— [Sanktionz Ernennungen.] Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben geſtern ſämmtliche vom Reichstage angenommene Geſetze ſanktionirt, 
ſo auch, trotz aller Agitation, das Geſetz, betreffend die Gewerbefreiheit. 
— Etaisrath Hauch und Juſtizrath Chriſtenſen find zu Direktoren des 
königlichen Theaters ernannt. (H. C.) 


Türkei. 


Konſtantinopel, 22. Dez. [Vertagung der Griechiſchen 
Notablenverſammlung.] Die hier verſammelten Notablen der Grie⸗ 
chiſchen Gemeinden haben ſich, wie man der „Tr. Z.“ meldet, nach der 
erſten Berathung, welche unter dem Vorſitz des Patriarchen und eines 
Pfortenkommiſſärs ftattfand, veranlaßt geſehen, die Sitzungen einſtwei⸗ 
len zu vertagen. Ueber die Art, wie die Regierung die kirchlichen Ver⸗ 
hältniſſe zu regeln beabſichtigt, iſt von Seite des hohen Klerus ſowohl, 
wie von den anderen Mitgliedern der allgemeinen Verſammlung in einem 
die Sache aufklärenden Schreiben proteſtirt worden. Da die Mitglieder 
der beſonderen Komité's aus der allgemeinen Verſammlung gewählt wer⸗ 
den ſollen, ſo findet man es im Widerſpruch mit den feierlich verbürgten 
Privilegien, daß die Regierung in dieſem Punkte ein Wahl⸗ und Beſtä⸗ 
tigungsrecht nach Guldünken auszuüben ſtrebt, das die Autonomie der 
anatoliſchen Kirche in ihrem innerſten Kern zu erſchüttern droht. Die 
Einſtimmigkeit und die ernſte Haltung der Verſammlung hatten auf den 
Pfortenkommiſſaͤr einen ſolchen Eindruck gemacht, daß er für nöthig fand, 
beim Tanſimatsrath vorläufige Vertagung der Sitzungen zu beantragen. 
Wie man aus verläßlicher Quelle erfährt, ſoll der ruſſiſche Geſandte in 
Konſtantinopel von ſeiner Regierung angewieſen ſein, das Patriarchat 
in allen Fragen, die ſich auf die anatoliſche Kirche beziehen, kräftigſt 


Konſtantinopel, 23. Dez. [Tel. Nachrichten über Mar- 
ſeille.] Die Ausſöhnung zwiſchen Reſchid⸗Paſcha und Hrn. Thouvenel 
befriedigte allgemein. Der Sultan, welchen dieſe Annäherung ſehr er⸗ 
freut, drückte Reſchid⸗Paſcha ſeine Zufriedenheit aus. Demnächſt wird 
Reſchid⸗Paſcha den offiziellen Beſuch des Hrn. v. Thouvenel empfan⸗ 


gen. — Herr v. Leſſeps findet allerwärts gute Aufnahme. Wie man ſagt, 
ſchon mehr als zu viel. Und die moskowiliſche Partei, welche einen 


wird er die Suezangelegenheit nur vom kommerziellen Standpunkſe aus 
behandeln und die politiſche Seite vorerſt unberührt laſſen. — Der 
Divan der Walachei wurde aufgelöſt; jener der Moldau wird demnächſt 
gleichfalls aufgelöſt werden — Der zu Damaskus internirt geweſene 
Tſcherkeſſenchef Nail⸗Emin ergriff die Flucht. 

— [Einſtellung der Operationen im Kaukaſus.] Briefe 
aus dem Kaukaſus melden, daß der ſtrenge Winter die Einſtellung 


| der beiderfeitigen Operationen veranlaßle. Die in Tſcherkeſſien befind⸗ 
lichen Polen haben dem Artillerieoberſten Labinsky den Gehorſam auf⸗ 
geſagt. (Oſtd. P.) 

A ſien. 


Bombay, 4. Dez. [Vom indiſchen Kriegsſchauplatze.] 

Mit der letzten indiſchen Poſt hat die „Times“ Berichte von ihrem Kor⸗ 
reſpondenten enthalten, aus denen wir Folgendes mittheilen: Als ich 
meinen letzten Brief ſchloß, reichten unſere Nachrichten über Lucknow und 
Umgegend bis 9. November, an welchem Tage ein Sar ſo eben vernom⸗ 
men hatte, daß Sir C. Campbell über den Ganges gezogen war. Des 
Brigadiers Hope Grant's Heerſäule war ihm, wie Sie ſich erinnern, um 
einige Tage vorausgeeilt und hatte Alumbagh mil nur geringem Wider⸗ 
ſtande erreicht. Inzwiſchen warteten Outram und Havelock in ihren Ver⸗ 
ſchanzungen ganz ruhig ihren Entſatz ab, denn obgleich vor jedem Sturm ⸗ 
angriff des Feindes geſichert, waren ſie in Folge ſchwerer Verluſte zu 
ſchwach, um eine Angriffsoperation gegen ihn zu unternehmen. Die 
Nachricht, daß von den Offizieren dieſer kleinen Schaar bis Ende Sep⸗ 
tember 60 getödtet und verwundet waren, ward durch die amtliche Liſte 
nur zu vollkommen beſtätigt. Unter den Stabsoffizieren find Sir John 
Outram und der Kapitän Havelock jeder durch den Arm geſchoſſen und 
der Oberſt Tytler durch einen Bayonnelſtich verwundet worden. Im 90. 
Regiment wurden 11 Offiziere getroffen, darunter die Lieutenants Nunn, 
Graham und Moultrie getödtet wurden, während der Oberſt Campbell, 
ein Held aus dem Kaffernkrieg, eine tödtliche Wunde erhielt. Das 78., 
das 5. Füfllier- und das 84. Regiment, ſowie die Madras⸗Füfiliere hat⸗ 
ten ebenfalls ſchwer gelitten. Geſchwächt durch dieſe Verluſte und, wie 
geſagt, außer Sorge um die Sicherheit ihrer Stellung, warteten die Ge⸗ 
nerale die Ankunft des, wie fie wußten, in der Nähe befindlichen Entſatz⸗ 
heeres ab; und richtig ſtand in den erſten Novembertagen eine augen⸗ 
ſcheinlich nicht weniger als 5000 Mann und wahrſcheinlich mehr zählende 
Streitmacht auf verſchiedenen Punkten längs dem Alumbagh aufgehäuft. 
Hove Grant's Heerſäule war da und die Männer von Delhi und der 
Schlacht unter den Mauern von Agra, und da war Peel mit ſeiner Ma⸗ 
troſenbrigade, kampfluſtig und fertig wie immer, und die handfeſten Hoch⸗ 
länder vom 95., die gleich den Matroſen mit Blicken von Furcht und 
Staunen angeſehen wurden von den ſchlanken Bengaleſen, die ihnen auf 
dem Marſch in das Oberland begegneten: und das 53., noch wüthend 
über den neulichen Verluſt ſeines Oberſten Powell. Da war auch ein 
anſehnlicher kleiner Haufen Kavallerie, und die Artillerie war ſehr ſtark, 
ſowohl an Feldgeſchützen, wie auch an Kanonen von ſchwerem Metall, 
Szölligen Kanonen und Mörſern nebſt 18 24-Pfündern. 
Sir Colin zur Haupimaffe dieſer Streitmacht, und am Donnerſtag den 
12. November ſetzte er ſich gegen Alumbagh in Bewegung. Ein kleines 
Scharmützel fand ſtatt, und ein Fort, Jellalabod genannt, das abſeits 
der Straße, ein wenig zur Rechten lag, wurde erſtürmt und in die Luft 
geſprengt. Nachdem Alumbagh erreicht war, wurden Verbindungen mit 
Sir J. Outram und Sir H. Havelock eröffnet. Von den nachfolgenden 
Operationen kann man nicht leicht ein vollſtändiges Bild entwerfen, ohne 
den amtlichen Plan der Stadt, von welchem mir ein Expemplar vorliegt, 
und der ohne Zweifel in England nachgedruckt werden wird, zu Hülfe 
zu nehmen. Sie wiſſen ſchon, daß man von Cawnpore aus auf der ge⸗ 
raden Straße nicht anders bis zur Reſidentur gelangen kann, als indem 
man die ganze Breite der Stadt durchſchneidet. Es war deshalb wün⸗ 
ſchenswerth ihr auf einem Umwege zu nahen, durch Umgehung der Siadt. 
Auf der rechten oder Oſtſeite ſchien das Vorgehen prakliſch. Dort befand 
ſich zwiſchen der Vorſtadt und dem Fluß Gumtie (an welchen ſich die 
Nordſeite der Stadt lehnt), ein vergleichsweiſer offener Raum, zwiſchen 
welchem und der Reſidentur keine zuſammenhängenden Straßen, fondern 
nur einige Moſcheen, Paläſte und andere Gebäude nebſt Umfriedigungen 
lagen, die zwar eine ſtarke Beſatzung faſſen konnten, aber doch weniger 
Gefahr boten, als die tiefen und ſchmalen Gaſſen im Innern der Stadt. 
Am Sonntag den 15. verließ daher Sir Colin die Hauptſtraße in Alum⸗ 
bagh und marſchirte quer über das Land nach rechts, bis er in das Haus 
und den Park Delkhuska (Herzenswonne) kam, das an den Kanal ſtößt, 
der die ſüdliche Grenzſcheide der Stadt, ſowie der Gumtie die nördliche 
bildet. Dieſe Einhegung, ſo wie die benachbarte des Martineriekollegiums 
(nach feinem Gründer, dem excentriſchen alten franzöſiſchen Abenteurer 
Claudde Marlin ſo geheißen), nahm Sir Colin nach einem zweiſtündigen 
Gefecht. Später am Tage kam der Feind, den dieſe Flankenbewegung 
überraſcht haben mochte, über den Kanal und griff uns mit Macht an. 
Nach einſtündigem Kampfe war er lüchtig geſchlagen und zog ſich über 
den Kanal zurück. Der oben erwähnte offene Raum lag nun gerade vor 
der Front unſerer Truppen, nur durch den Kanal von ihnen getrennt. 
Ein gleich darauf vorgeſchobenes Piket überſchritt ohne Weiteres den 
Kanal und nahm eine Stellung jenſeits dieſer Schranke ein, und damit 
ſchloſſen die Operationen dieſes Tages, während deren unſer Verluſt an 
Offizieren in Lieutenant Mayne vom Departement des Generallieutenants 
und Lieutenant Wheateroft von den Karabinieren beſtand. Am fol⸗ 
genden Morgen ging Sir Colin mit ſeiner ganzen Armee über das 
Waſſer und marfchirte quer über den freien Raum gerade auf Sekunder⸗ 
bagh los, die erſte der erwähnten Umfriedigungen, welche die Refi- 
denlur deckten, und die von dem Feinde ſtark beſetzt war. Nach einem 
verzweifelten Kampfe, in welchem der Feind „ungeheuer litt”, wurde 
dieſe Poſition genommen. Dann erfolgte eine dreiſtündige ſchwere 
Kanonade gegen den Samuck (nach der Lesart des Telegramms), den 
ich für eine der Kaſernen oder eines der Gebäude halte, die nach dem 
Plan, zwiſchen Sekunderbagh und dem Meßhaus liegen, vielleicht einen 
der Mahels oder Paläſte. Der Samuck wurde beim Abenddunkel nach 
einem der hitzigſten Gefechte, die jemals vorgekommen find, erſtürmt. Am 
nächſten Morgen, am 17., wurde das ſehr ſtark befeſtigte Meßhaus um 
3 Uhr Nachmittags nach einer mehrſtündigen heftigen Kanonade mit dem 
Boyonett genommen. Von da aus drangen die Truppen raſch vorwärts, 
bis ſie vor Nachteinbruch den Mote Mahal, ein Palaſt der frühern re⸗ 
gierenden Familie beſetzt hatten, welcher Palaſt gleich der Reſidentur am 
Fluß, nur etwas mehr unterhalb gelegen iſt. Hier traf der Oberfeld⸗ 
herr die Generale Outram und Havelock, die aus ihren Verſchanzungen 
herausgekommen waren, um ihn zu begrüßen, und der urſprüngliche Zweck 
der Expedition war erfüllt. Während dieſer 2 Tage beftand. fein Ver⸗ 
luſt an Offizieren in 6 Todten und 31 Verwundeten. Aus der amtlichen 
Liſte werden Sie ſehen, daß Sir Colin ſelbſt eine ſehr leichte Verwun⸗ 
dung davontrug, und daß das 93. und die k. Artillerie ſehr ſtark gelitten 
haben. Ueber den Verluſt an Gemeinen haben wir noch keine Nachricht. 
Ebenſo wenig wiſſen wir, was ſich am 18. und 19. begeben hat, außer 
daß am letztern Tage der Feind maſſenhaft aus der Stadt floh und daß 
das Feuern beinghe ganz aufgehört hatte. Am 20. wurden die Weiber 
und Verwundeten zum Nachtrab geſchafft, und wenn ich die Worte des 
Telegramms „und die Beſatzung zog aus“ recht verſtehe, ſo wurde die 
Reſidentur verlaſſen. Daſſelbe Telegramm fährt fort: „Am 21. Nov. 
(Verluſt?) ſchwer; 2 Gehülfen des elektriſchen Telegraphen wurden in 
der Nähe von Alumbagh verwundet, ſo daß weitere Nachrichten fehlen.“ 


Am 10. ſtieß 


A 
I) 


Den erſten der beiden Sätze verſtehe ich nicht; der zweite bezieht fi | Mann Landungstruppen ſtellen. Die vereinigten Geſchwader wollten 


wohl auf eine von den fliehenden Rebellen begangene Mordthat, Dies 
iſt in dieſem Augenblicke unſere neueſte Nachricht. Ich habe noch einen 
Theil dieſer Botſchaft zu erwähnen, worin es heißt: „Die Paläſte fielen 
vermuthlich am 18., das heißt am Tage nach der Vereinigung mit Ou⸗ 
tram und Havelock. 


Was dies für Paläſte ſein mögen, iſt nicht klar. 


Auf der Karie find fie unter dieſem Namen nicht angemerkt; aber ich 


leſe in einem Kalkuttger Blatt, daß fie eine Gruppe von Gebäuden find, | 
wo früher die zahlreichen Frauen des Königs wohnten und die grade 


zwiſchen dem Dilkhaska⸗Park und der Reſidentur (Indiſch: Balkerard) 
liegen. Wenn dem ſo iſt, dann liegen ſie dem Herzen der Stadt näher, 
und ihre Einnahme läßt auf einen Fortſchritt in der vollſtändigen Untere 
werfung des Platzes ſchließen. Aber noch 14 Tage müſſen verſtreichen, 
bevor ich mich im Stande ſehen werde, Sir Colins glorreichen Marſch 
in feinem weiteren Verlauf zu erzählen. — In Cawnpore war unſere 
Beſatzung inzwiſchen nicht ganz ohne Beſorgniß über die Bewegung der 
Gwalior⸗Meuterer. Dieſe vermöge ihrer Zahl, Mannszucht und Artillerie 
furchtbare Streitmacht ſtand bei dem Abgang der vorigen Poſt bei Kal⸗ 
puan und Sumna, auf dem Marſch nach Aude. So glaubte man da⸗ 
mals. Es zeigt ſich jetzt, daß fie Anfangs November über den Strom 
ins Doab gingen und am 15, ſich Cawnpore auf 35 Meilen genähert 
hatten. Später verringerten ſie dieſe Entfernung auf 15 Meilen, und 
der General Windham hatte ſogar die Stalion verlaſſen, um ihnen eine 
Schlacht zu bieten. Aber mit der ihnen eigenthümlichen Unenlſchloſſen⸗ 
heit gingen ſie wieder über die Sumna zurück und lagerten abermals bei 
Colpie. Was ſie jetzt vorhaben, können wir nicht errathen. Die Mehr- 
zahl der Dinapore⸗Meuterer ſoll zu ihnen geſtoßen ſein. Nena Sahib 
ſucht noch immer zu thätigerem Vorgehen zu ſpornen, und es iſt wohl 
möglich, daß mein nächſtes Schreiben über ihren Einbruch in Bundel⸗ 
kund oder ihren Marſch gegen Sangor berichtet. Jeden Tag, den ſie 
unbenutzt laſſen, iſt reiner Gewinn für uns, denn bald werden wir im 
Stande ſein, wenn ſie eine Bewegung nach Süden verſuchen, ſie durch 
Heerſäulen aus Cawnpore, Kamptie und Indore in die Mitte zu nehmen. 
Gehen wir ins Doab hinauf, ſo finden wir, daß die Beſatzung von Agra 
ihre kleine Streimacht von Muttra zurückruft, um ihre vorgeſchobenen 
Truppen bei Alighur zu verſtärken. Dies erſchien rathſam, weil die 
Boͤsgeſinnten ſich bei Bolundſhuhur ſich wieder zu regen anfingen und 
weil einige der Rohilkund Meuterer den Ganges zu überſchreiten Miene 
machten. Die letztern bombardirte Major Eld, auf ſeinem Stromufer 
vorrückend, aus ihrer Poſition heraus, ging dann über den Fluß und 
brachte alle von ihnen geſammelten Boote zurück. Auf ſeinem Marſch 
von Alighur dahin empfingen ihn die geplagten Dorfbewohner überall 
mit Kundgebungen der größten Freude. — Die Heerſäule Shovers 
kehrte erſt am 9. Nov. nach Delhi zurück, nachdem ſie auf ihren Rund⸗ 
marſch vier ſtarke Forts genommen, viele Dörfer verbrannt und ungefähr 
70 Kanonen, 8 Laks Rupien nebſt Munition und viele Pferde erbeutet. 
Drei Tage ſpäier zog eine Heerſäule unter Oberſt Gerard gegen Rewarce 
und erſtürmte dann auch die Stadt Nannol, wo die Jodporelegion mit 
geſchlagen und der Rebellenhäuptling Sunneng Khan im Gefecht getöd⸗ 
tet wurde. Die Heerſäule ſteht noch in Nareol. In den Bezirken 
Hanſt und Hisbar hat Herr Montgomerie, der Vizekommiſſarius, in drei 
verſchiedenen Fällen, mit der Zuſtimmung ſeines Vorgeſetzten, Sir John 


Lawrence, eine Anzahl Verbrecher, welche der General Van Cortlandt 


nur zu lransporliren dachte, zum Tode verurtheilt. Aus dem Pendſchab 
wenig Neues. Der Aufſtand unter den wilden muſelmänniſchen Stäm⸗ 
men des Gagairabezirks iſt zu Ende, und die Häuptlinge haben ſich dem 
Major Hamilton (Kommiſſarlus von Multan) ergeben. Sie ſollten aber 
darum nicht ſtraflos bleiben, da ſie an den Shiksbewohnern der Gegend 
arge Gewaltthaten begangen und erſt jüngſt einen britiſchen Offizier mit 
kaltem Blut ermordet haben. Dies war der Lieutenant Neville vom 81., 
der auf einem indiſchen Boot den Sudletſch hinabfahrend bei Jumlera 
erſtochen, an das Land geſchleppt und niedergemacht wurde. Er befand 
ſich auf der Reiſe nach Bombay, um dort eine junge Dame zum Altar 
zu führen, die von England aus am ſelben Tage in Indien ankam, an 
welchem das „Lahore Chronicle“ ſeine Ermordung meldete. — In Malva 
iſt durch die Niederlage der Mundeſorerebellen die Ruhe hergeſtellt. San⸗ 
gor und Oſchubbbulpore ſind für jetzt ſicher. Aber Holkar in Indore, 
dem 1400 ſeiner meuteriſchen Soldaten zu ſchaffen geben, bedarf drin⸗ 
gend engliſcher Hülfe. Die Bombayſche Regierung kann ſchon wegen 
der Beruds, eines aufſtändiſchen Bergvolkes bei Mudhul und Hudgull il, 
keinen Mann entbehren. Die europäiſchen Zuzüge kommen wohl, aber 
nicht ſo raſch, wie wir wünſchen möchten. 

— [Der Entſatz Lucknows.] Die über Kalkutta gekommenen 
Nachrichten ermäßigen die über Bombay angelangten in einem weſentli⸗ 
chen Punkte: dem in Lucknow von Sir Colin Campbell errungenen Er⸗ 
folg. Die Aufſtändiſchen haben nämlich, wie man weiter unten ſehen 
wird, bei Abgang der letzten Nachrichten keineswegs Lucknow geräumt, 
und Sir Colin hat ſich in einer ſtarken Poſition vor der Stadt feſtgeſetzt, 
letztere mit ſchwerem Geſchütz in Schach haltend. Inzwiſchen hat er 
Verſtärkungen begehrt. Dieſe Thatſachen verringern natürlich das Ge⸗ 
wicht der voreilig mitgetheilten, obſchon Sir Colins Erfolg immerhin be⸗ 
deutend iſt, da er die von 100,000 Rebellen umſchloſſene britiſche Be⸗ 
ſatzung befreit hat. Die kleine britiſche Truppenmaſſe brauchte doch nicht 
zurückzuweichen, konnte ſich vielmehr gehörig behauplen. Iſt danach 
der Erfolg auch nicht fo entſcheidend, wie ihn die erſten Nachrichten ver⸗ 
mulhen ließen, ſo wäre es doch ungerecht, ſeinen wahren Werth verkennen 
zu wollen. — Die „Times“ haben folgende tel. Dep. aus Trieſt vom 
28. Dez. erhalten: „Die Nachricht von dem Entſatze Lucknows beſtätigt 
ſich. Der Feind ſoll verzweifelt gefochten haben. In einem einzigen 
Garten wurden 1500 todte Seapoys gezählt. Die Rebellen hatten 
Lucknow nicht geräumt. (Auch der „Globe“ ſpricht in einem Leitartikel 
die Anſicht aus, daß zur Zeit der letzten Nachrichten noch ein bedeutender 
Theil Lucknows in der Gewalt der Rebellen geweſen ſei.) Sir Colin 
Campbell verlangt Verſtärkungen. 
bornen Infanterieregiments hatten ſich am 19. Nov. in Tſchittagong em- 
pört und waren gegen Dacca marſchirt. Hundert Europäer waren ab⸗ 
geſandt worden, um ihnen den-⸗Weg zu verlegen. Kein Europäer wurde 
getödtet. 

— [Parſenfeſt; Truppen nach Hongkong.] Das „Pays“ 
ſchreibt: „Am 27. Nov. wurde in Bombay das große Feſt der Parſen, 
deren es dort ſehr viele giebt, gefeiert. Die Feueranbeter waren aus 
allen Theilen Indiens herbeigekommen, um der Erneuerung des Feuers 
im großen Tempel Guebre beizuwohnen. Das neue Feuer muß ein Jahr 
brennen, ohne zu erlöſchen. Das Feſt ging in großer Ruhe vorüber. — 
Lord Elphinſtone, Gouverneur der Präſidentſchaft Bombay, war aus 
Kalkutta, wo er eine Konferenz mit Lord Canning gehabt hatte, zurückge⸗ 
kehrt. Am 1. Dez. ſandte er das Transportſchiff „Aden“, welches Trup⸗ 
pen an Bord hatte, nach Hongkong ab.“ 

Hongkong, 14. Nov. [Der Angriff auf Kanton.] Laut 
Berichten ſollte das franzöſiſche Geſchwader mit dem engliſchen kooperi⸗ 
ren, und Admiral Rigault wollte für den Angriff auf Kanton 1200 


Drei Kompagnien des 34. einge⸗ 


ſcher Sprache zu dem Herzoge: „Bruder, ich habe meinen Theil, rettet 


am 17. Nov. in den Kantonfluß einlaufen, und die Operationen ſollten 
dann fofort beginnen. Dem Anſcheine nach hatten die Chineſen die Ab⸗ 
ſicht, Kanton zu verlaſſen und ſich in das Innere des Landes zurück⸗ 
zuziehen.“ 5 

Amerika. 

Newyork, 15. Dezbr. [Die Banken.] Die letzte Poſt von hier 
wird Ihnen die Nachricht gebracht haben, daß unſere hieſigen Banken ihre 
ſeit 60 Tagen nominell (thatſächlich eigentlich nur 24 Stunden lang) einge⸗ 
ſtellten Baarzahlungen wieder aufgenommen haben, Die übrigen Banken im 


Staate Newyork, in Maſſachuſetts und Connectikut find dem Veiſpiele gefolgt 


und es werden wohl binnen Kurzem nur noch diejenigen im Hintertreffen 
bleiben, denen durch die Legislaturen ihrer betreffenden Staaten förmliche 
Abſolution für die Verſäumniß ihrer“ Verpflichtungen gewährt worden iſt, 
nämlich die in Pennſylvanien und Miſſouri. Es iſt age für Das, 
was man konventioneller Weile in der amerikaniſchen Parteipo itik „Prinzi⸗ 
pien“ zu nennen pflegt, daß gerade in dieſen beiden Staaten, wo die demo⸗ 
kratiſche Partei eine umumſchränkte Herrſchaft ausübt, eine ausdrückliche Le⸗ 
galifirung der Zwangspapierwährung erfolgt iſt, während die demokratiſche 
Partei das „Hartgeld⸗Prinzip“ zu einer der wichtigſten „Planken“ ihrer 
„Plattform“ erklärk. Die Wahrheit iſt, datz von dieſem „Hartgeld⸗Prinzip“ 
längſt nur noch eine leere Phraſe übrig geblieben iſt und daß die demokra⸗ 
tiſche Partei in die größte Verlegenheit kommen würde, wenn man ihr ploͤtz⸗ 
lich 1 gäbe, ihr „Prinzip“ ungehindert in Ausführung zu bringen. 
Die Botſchaft Buchanans liefert hierfür den beiten Beleg. Die Oppoſition 
hatte ſchon ſeit Wochen hören müſſen, daß gleich bei Eröffnung des Kon⸗ 
greſſes ein Vertilgungskampf gegen die Zeitelbanten losbrechen werde. Sie 
war ſchlau genug, nicht an den Köder anzubeißen, ſondern erwiderte mit gro⸗ 
ßer Sanftmuth: „Nun wohl, ſchlagt die Zettelbanken alle todt, wenn Euch 


ſo ſehr danach gelüſtet; wir wollen keine Hand darum rühren.“ Doch gerade 


das entwaffnete die Demokraten. Sie waren ja in der That nicht ſo grim⸗ 
mig geweſen, als ſie ſich das Anſehen gaben; ſie halten nur den Widerſtand 
der Oppofition erregen wollen, um alsdann mit wohlfeilen Phraſen prunken 
zu können; da ihnen dieſe Gelegenheit entging, wurden ſie ganz zahm. So 
geſchah es denn, daß Buchanan in feiner Botſchaft einen gewaltigen Anlauf 
nahm, um plötzlich ſtehen zu bleiben. Einen komiſchen Eindruck muß es ma⸗ 
chen, daß in demſelben Augenblicke, wo Hr. Buchanan das Papiergeld als 
die Wurzel alles Uebels anklagt, die Bundesregierung ſelbſt damit umgeht, 
für 20 Millionen Doll. Aeſorſcheine, die doch erſt recht ein Papiergeld find, 
deſſen Garantie nicht in einem metallenen Deckungsfonds, ſondern lediglich 
in dem öffentlichen Vertrauen liegt, zu emittiren. Was unſere Bauken be» 
trifft, ſo ſtehen ſie in dieſem Augenblicke feſter als je; ihr Baarvorrath, der 
zu Anfang dieſer Woche 26 Mill, Doll. betrug, wird im Laufe derſelben 
wahrſcheinlich auf 27 oder 28 Mill. ſteigen. Das wäre faſt doppelt ſo viel, 
als ſonſt in den beſten Zeiten. Man wird alfo jetzt ſagen können, daß die 
eigentliche Kriſis überwunden iſt; ihre traurigen Folgen und Nachwirkungen 
ſind es freilich noch nicht. Doch auch in dieſer Beziehung hat der Horizon 
ſich einigermaßen aufgehellt. (N. Z.) 

[Aus Mexiko.] Die neueſten am 14. Dez. in Washington 
eingetroffenen Nachrichten aus dem nördlichen Mexiko melden: In Tam⸗ 
pico machte man einen Verſuch, den General Moreno, mehrere Offiziere 
und Civilbeamte während eines Banketis zu ermorden. Don Valdemar, 
der Anführer der Mörder, wurde erſchlagen. 

— [Die evangel. Gemeinden in der Argentiniſchen Re⸗ 
publik.] Der Prediger der deutſch-evangeliſchen Gemeinde in Buenos⸗ 
Ayres, G. W. Schweinitz, hat, laut Mittheilung der „P. C.“, in der jüng- 
ſten Zeit alle Punkte der Argentiniſchen Republik, auf denen Deutfche zu 
finden find, bereiſt. Derſelbe ſchiffte ſich am 1. Sept. zu Buenos⸗Ayres 
ein, beſuchte zuerſt Roſario und begab ſich dann nach Parana, Santa 
Fe und nach den Kolonien Las Conchas und La Eſperanza. Am 20. 
deſſelben Monats war er bereits in Buenos⸗Ayres wieder eingetroffen. 

— [Sklavenpreiſe.] Bei einer kürzlich im nordamerikaniſchen 
Staate Georgien abgehaltenen Verſteigerung wurden die männlichen 
Sklaven zwiſchen 15 und 40 Jahren durchſchnittlich zu 1200 — 1500, 
die weiblichen zu 900 Dollars losgeſchlagen. g 


Milit ärzeitung. 

[Der Tod Guſtav Adolph's. I.] Die „A. M. Z.“ bringt zur 225⸗ 
jaͤhrigen Gedächtnißfeier des Todestages des großen Schwedenkönigs eine 
überaus ſorgfältig bearbeitete und anſcheinend durchweg auf gediegene Quel⸗ 
len geſtützte Darſtellung des Todes dieſes gewaltigen Helden, welche in ſo 
vielen Punkten von den bisher über dieſen weltgeſchichklichen Vorgang allge⸗ 
meingültigen Annahmen abweicht, daß wir nicht umhin konnen, dieſen Auf⸗ 
ſatz im Auszuge unſern Leſern mitzutheilen. Die Schlacht bei Lützen ward 
bekanntlich den 6. (16.) Nobbr. 1632 an einem Dienſtage geſchlagen, und 
ein zeitweilig beinghe undurchdringlicher Nebel verhüllte bis über Mittag hin⸗ 
aus mehr oder minder die Bewegungen beider Armeen. Sie eröffnete mit 
einem ſiegreichen Angriff der Reiterei des ſchwediſchen rechten auf die des 
kaiſerlichen linken Flügels, worauf ſich der Kampf auch auf die beiderfeitige 
Mitte fortpflanzte, und die Schweden, nachdem ſie zwei große feindliche Vier⸗ 
ecke geſprengt hatten, ſich der hinter den Gräben der Landſtraße auf einem 
Heinen Hügel aufgefahrenen kaiſerl. Hauptbalterie bemächtigten. Der Fried⸗ 
länder in Perſon ſtellte jedoch mit 24 ſchnell herbeigeführten Schwadronen 
das Gefecht auf dieſer Stelle wieder her, eroberte die verlorenen Stücke zu⸗ 
rück und trieb nach einem furchtbaren Gemetzel das ſchwediſche Fußvolk in 
beinabe völliger Auflöſung bis über die ſchon erwähnten Gräben zurück. 
Der König, der ſich bei der Reiterei des rechten ſchwediſchen Flügels befand, 
ließ auf dieſe Kunde das Smaland'ſche Neiterregiment von dort nach der 
ſchwediſchen Mitte aufbrechen und ſetzte ſich ſelbſt an die Spitze deſſelben. 
Um ein Angriffsobjekt zu ſuchen, ſprengte er bei dieſem Ritt den Seinen 
weit voraus und gerieth ſo, durch den noch andauernden Nebel und ſein 
kurzes Geſicht irre geführt, mitten in das Getümmel. Acht Perſonen, und 
zwar der Herzog Franz von Lauenburg, des Königs Oberhofmeiſter Kreils⸗ 
beim, fein Kammerherr Truchſeß, der Page Aug. v. Leubelfingen, der Stall⸗ 
meiſter des Herzogs Luchgau, der Reitknecht Molk und noch zwei andere 
Reitknechte, befanden ſich in dieſem Momente bei dem Könige, welchem bei 
dem ſofort anhebenden Handgemenge mit den kaiſerl. Küraſſieren von einer 
Piſtolenkugel der linke Arm dermaßen zerſchmettert wird, daß ihm ein Split⸗ 
ter des Knochens gleich durch den Aermel dringt, wie denn ferner auch ſein 
Pferd durch einen zweiten Schuß im Nacken verwundet wird. Einer Ohn⸗ 
macht nahe, ruft der Koͤnig dem Herzoge zu: „Vetter, ich bin hart verwun⸗ 
det, helft mir, daß ich mich zurückziehe.“ Dieſer beeilt fich, gedeckt durch die 
übrigen Glieder des k. Gefolges, dem Wunſche ſeines Oheims Folge zu ge⸗ 
ben; um indeß den Schweden den Anblick ihres berwundeten Königs zu ent⸗ 
ziehen, wählt er den Umweg um den rechten ſchwediſchen Flügel herum, und 
ſtößt keine hundert Schritt weiter hin, unmittelbar neben dem noch jetzt vor⸗ 
bandenen großen Schwedenſteine, Auf einen zweiten Trupp kaiſerl. Küraſſiere, 
an deſſen Spitze ſich ein Reiter in blanker Rüſtung, der Oberſtlieutenant von 
Falkenberg vom Florentiniſchen Regimente, befindet. Der König und fein Ge⸗ 
folge geben einige Piſtolenſchüſſe auf dieſe Reiter ab und verwunden dadurch 
mehrere; während Guſtav Adolph aber nach feinem Degen greift, trifft ihn 


ein Schuß Falkenbergs durch den Rücken; in demſelben Momente jedoch wird 


auch dieſer bon Luchgau mit dem Schwerte durchſtoßen. Noch einige Augen⸗ 
blicke Hält fi der König im Sattel; als er aber bei dem ſcharfen Feuer der 
Küraffiere von noch mehreren Schüſſen getroffen wird, ſagt er in franzoͤſi⸗ 
r 
nur Euer Leben, fo gut Ihr könnt.“ Dieſer indeß, der ihn nicht verlaf 0 
will, nimmt ibn vor ſich auf das Pferd und ſucht ihn fo zu retten, als vier 
von den Kaiſerlichen nachſetzen und Einer dem Herzoge das Piſtol an den 
Kopf ſetzt. Er ſchlägt die Waffe mit dem linken Arm bei Seite, läßt dabei 
aber den König fallen und rettet ſich, an der Backe leicht berwundet, indem 
er nach Weißenfels jagt und bier die Kunde bon des Königs Fall eher ver⸗ 
breitet, als fie dem ſchwediſchen Heere zu Ohren dringt. ik 


S 


(Beilage.) 


3. Montag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


8 Poſen, 3. Jan. Geſtern Abend fand bei Sr. Erz. dem kom⸗ 
mandirenden General des 5. Armeekorps, Grafen von Walderſee, in 
den Räumen der erſten Etage des k. Generalkommando's eine große Aſ⸗ 
ſemblée ſtatt, zu welcher die Spitzen und viele Mitglieder der hieſigen 
k. Civil⸗ und Militärbehörden, das Offizierkorps der Garniſon und eine 
Anzahl anderer Perſonen aus den höheren Kreiſen unſerer Stadt geladen 
und großentheils erſchienen waren. Ein reicher Damenflor ſchmückte die 
Räume und die Ballfreuden hielten die Geſellſchaft bis nach Mitternacht 
beiſammen. N 


B Poſen, 4. Januar. [Die hieſige jüdifhe Gemeinde] 
zählt 1092 ſteuerpflichtige Mitglieder, welche eine Korporationsſchuld 
von 6715 Thlr. zu tilgen haben. Hierzu ſteuern 203 Mitglieder von 
einem Einkommen von 150 Thlr., 175 von 200 Thlr., 139 von 300 
Thlr., 105 von 400 Thlr., 260 von 5—800 Thlr., 98 von 800-1000 
Thlr., 56 von 1000 — 2000 Thlr., 32 von 2000 — 4000 Thlr., 20 von 
4000 7000 Thlr. und 4 von 7000-9000 Thlr. 


Ss — l[Muſik und Kunſt.] Uebermorgen, Mittwoch den 6. d., 
beginnen nunmehr im Kaſinoſaale die lange ſehnſüchtig erwarteten Kam- 
bach' chen Symphonie ⸗Soiréen. An demſelben Abende ſoll auch, 
wie wir hören, das erſte Konzert des neulich von uns erwähnten Violin⸗ 
virtuoſen Kaſimir Eada im Bazar ſtattfinden. Uns dünkt das ein 
ſehr ungünſtiges Zuſammentreffen. Liegt es doch auf der Hand, daß 
der wahre Muſikfreund unbedingt den ſelten gebotenen Genuß klaſſiſcher 
Muſik auch der beſten Virtuoſenleiſtung vorziehen wird! 


Auf die heute und morgen, Abends 7 Uhr, noch im Logenſaale auf- 
geſtellten Transparentbilder aus der heiligen Geſchichte mit Geſang⸗ | 


begleitung wollen wir das Publikum nochmals aufmerkſam machen. 


sl Neulomysl, 3. Jan. [Feuerz Sammlung.] Am 27. 
v. Mis. brach in dem Wohnhauſe der Wittwe Enkelmann zu Albertoske 
Feuer aus, in Folge deſſen daſſelbe total abbrannte. Zu bemerken iſt 
hierbei, daß dieſes Haus dem Lehrer als Wohnung vermiethet war, und 


= 4. Januar 1858. 


am 11. November v. J. abgebrannt ſind, ſo daß alſo der Lehrer im 
verfloſſenen Jahre dreimal Brandſchaden erlitten hat. Die Urſache 
konnte bis jetzt nicht ermittelt werden. — Von der Stadt Neuſladt b. P. 
find an Beiträgen zur Errichtung eines Standbildes Friedrichs des Gro⸗ 
ben in Bromberg 1 Thlr. 11 Sgr. geſammelt, welcher Betrag dem 
Wurde . des Komités, Hofbuchhändler Lorit in Bromberg, überſandt 
worden iſt. 


| Die Handelsnotizen der kaufmänniſchen Verei⸗ 
nigung in Poſen finden unfere Leſer von jetzt ab bei den 
Börſenberichten in der Beilage. 


Angekommene Fremde. 
Vom 3. Januar. 


540 I: Die Gutsb. Graf Mielzynski aus Köbnig und Ogrodowiez aus 
eudorf. 


SCHWARZER ADLER. Gutsb. b. Berendes aus Wola und Gutsp. 


b. Clauſen aus Koſten. 
Frl. Stumpf aus Prittiſch und Gutsb. Wel⸗ 


UOTEL DE BERLIN. 
zant aus Znin, 

HOTEL DE PARIS. Kaufmann Nathan aus Breslau. 

EICHENER BORN. Schneider Heppner aus Tarnowo und Kaufmann 
Holländer aus Samter. 

DREI LILIEN. Cand. theol. Borowski aus Breslau. 

KRU@’S HOTEL. Partikulier v. Tſchiſchwitz, Gaſtwirth König und Kom⸗ 
miſſionär Cohn aus Frauſtadt. 

BRESLAUER GASTHOF. Bilderhändler Baffı aus Parma. 

PRIVAT-LOGIS, Die Handelsleute Dohle, Kruſe, Menke sen. u. jun. 
aus Silbach, St. Adalbert 40. 


Vom 4. Januar. 


BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Rogozynski aus Ryt⸗ 
kowo, Saul aus Breslau, Zimmermann und Lewin aus Berlin, Salo⸗ 
mon aus Czerniejewo; Kreisgerichtsdirektor Guderian aus Wreſchen; 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Hauptmann im 7. Infant. Reg. 
b. Vellay aus Hainau; Rittmeiſter im 2. (Leib⸗) Huf. Reg. b. Schön 
aus Liſſa; Rittmeiſter a. D. Mellenthin aus Schloß Falkenburg; Haupt⸗ 
mann im 10. Infant. Reg. b. Lemberg aus Breslau; Reg. Neferendar 
d. Hollwitz aus Bromberg; einjähr. Freiwilliger im 2. Garde⸗Regiment 
Hoffmann aus Ruchotice; die Gutsb. Morawski aus Podſawice, Pauli 
aus Karlshof, Palm aus Otuſz, Palm aus Jankowice, v. Winterfeldt 
aus Schokken und v. Winterfeld jun. aus Mür. Goslin; Rechtsanwalt 
Pilet aus Schrimm, die Kaufleute Simon und Gerbert aus Berlin; 
Oberamtmann v. Sänger aus Polajewo. 

SCHWARZER ADLER. Gutsb. Wagrowiecli aus Sczytnik u. Frau 
v. Chrzanowski aus Chwakkowiee. 

BAZAR. Die Gutsb. v. Kosmowski aus Ruſzkowo, Gebr. v. Moſzezenski 
aus Skorzecin, v. Roczorowski aus Iſabella, v. Potworowski aus Gola, 
v. Karczewski aus Lubrze und b. Guttry aus Paryz. 

HOTEL DU NORD. Oberſtlieutenant a. D. v. Maltitz aus Hirſchberg; 
die Gutsb. v. Moſzezenski aus Jeziorki, v. Krzyzanski aus Sapowice, 
b. Zakrzewski aus Baranowo; Probſt Staſzewski aus Merka und Ber 
vollmächtigter Krölikowski aus Polwiea. 

HOTEL DE BERLIN. Gutep. Poͤſchkel aus Groß⸗Gutowitz; Rendant 
Hecht aus Nitſche; die Kaufleute Sporakowski aus Schroda, Spiegel 
aus Berlin, Kiſtenmacher aus Sprottau, Wendriner aus Breslau und 
Goldenring aus Wreſchen. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſ. v. Chkapowski aus Bagrowo und 
v. Sempolowski aus Gowarzewo. 

WEISSER ADLER: Die Gutsbeſ. v. Zychlinski aus Chmielewo und 
Schoͤdler aus Ozialyn; Gutsverwalter Laube aus Nowaſzyce u, Feilen⸗ 
bauermſtr. Krzeminski aus M. Friedland. f . 

EICHBORN’S HOTEL. Lehrer Hamburger aus Glogau; die Kommis 
Bende aus Breslau und Neufeld aus Kruſchwitz; die Kaufleute Salo⸗ 
mon aus Stargard in Pommern, Gebr. Glaß aus Gratz, Lißner aus 
Neuſtadt a. W. und Frau Bernſtein aus Koſten. 

HOTEL ZUR KRONE. Maurer Geisler und Kaufmann Kwilecki aus 
Neuſtadt b. P., die Kaufleute Landsberg aus Liſſa, Braſch aus Birne 
baum, Lewy aus Schokken, Cohn aus Grätz, Kantorowiez u. Rothmann 
aus Wongrowitz. 

ZUM Feen. Spmnafiaft Degurski aus Buk und Mällermeiſter Zanke 
aus Koſten. 

PRIVAT-Loéis. Handelsmann Menke aus Silbach, St. Abalbert 40. 


Oekonomie⸗Kommiſſarius Handke aus Rogaſen und Kreisrichter From⸗ 
holz aus Frauſtadt. | 


daß das Schulhaus im Januar und die Scheune zu obigem Haufe erſt | 
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Nothwendiger Verkauf. 

Krelsgericht zu Schroda. Erſte Abtheilung. 

Das dem Ackerwirth und Schulzen Wilhelm 
Lehmann gehörige, in Biskupice sub Nr. 4 be⸗ 
legene Grundſtück, abgeſchätzt auf 8370 Thlr., zufolge 
der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll ohne das elwa 
49 Morgen große Schulzenland 

am 14. Mai 1858, Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit 
ihren Anſprüchen beim Gericht zu melden. 

+ Schroda, den 12. September 1857. 

Das königliche Kreisgericht zu Poſen. 

Abtheilung für Civilſachen. 
Poſen, den 27. Oktober 1857. 

In dem Hypothekenbuche des zu G wno, Po- 
ſener Kreiſes, belegenen, dem Mühlenbefiger Johann 
Litke gehörigen Mühlengrundſtücks Karlsbrunn 
Nr. 25 ſteht Rubr. III. Nr. 5 eine Poſt von zuſam⸗ 
men 527 Thlr. 8 Sgr. 3 Pf. auf Grund des Erb⸗ 
rezeſſes vom 11./24. Oktober 1845 und auf Grund 
des vom königlichen Land- und Stadtgericht zu Poſen 
unterm 24. Oktober 1845 ausgeferligten Schuld⸗ 
Dokuments für die 7 Geſchwiſter Fiakkowski, als: 

Theophila Roſalie Michaline, 

Roſalie, 

Michaline, 

Marcell Joſeph, 

Theophil, 

Marianna Emilie, 

Stanislaus Peter, 
eingetragen und iſt das darüber ausgefertigte Schuld⸗ 
Dokument angeblich verloren gegangen. 

Auf Antrag des Vormundes der gedachten Perſo⸗ 
nen, des Aktuarius a. D. und Gutspächters Albert 
Mayer, werden alle diejenigen, welche an die ge- 
dachte Poſt und an das darüber ausgefertigte Doku⸗ 
ment als Eigenthümer, Erben, Ceſſionarien, Pfand⸗ 
oder ſonſtige Briefinhaber Anſprüche zu haben ver⸗ 
meinen, hierdurch aufgefordert, ſich damit im Termine 

am 13. April 1858 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Kreisgerichts⸗Ralh Neumann in 
unſerm Inſtrukllonszimmer zu melden, widrigenfalls 
fie mit ihren Anſprüchen an die Poſt und das Doku- 
ment werden präßfudirt und das Letztere für amorti⸗ 
firt erklärt werden wird. 


Nach dem Ableben des Herrn Rabbiner Herzfeld 
ſoll in der hieſigen Korporation ein 72 yo ange- 


ſtellt werden. Zeitgemäße Kandidaten wollen ſich recht 
bald zu einer Probe hier einfinden. Die Einkünfte be⸗ 
tragen circa 5 Thlr. wöchentlich. Reiſekoſten werden 
nicht erſtattet. 

Pudewitz, den 3. Januar 1858. 
Der iſraelitiſche Korporations⸗Vorſtand. 


Ein junger Mann wünſcht im Lateiniſchen, Griechi⸗ 
ſchen, Franzöſiſchen und Hebräiſchen Unterricht zu er⸗ 
theilen. Das Nähere bei Herrn Caſſel, Schloß⸗ 
ſtraße Nr. 5. 


Tanz: Unterricht. 
Etwaige gefällige Anmeldungen erbitte ich — Ber⸗ 
inerſtraße Nr. 15 C0, zweite Etage. — 


Inſerate und Pörſen⸗Machrichlen. 


Möbel⸗Auktion. 


Dienſtag am 5. ue e. Vormittags 
werde ich im Hauſe ronkerſtr. Nr. 4, 
Parterre, wegen Verzuges 


verſchiedene Mahagoni⸗ und Birken⸗ 
m Mbbel 


als: Spinde, Kommoden, Sophas, Stühle, 
Bettſtellen, Tiſche, Spiegel, ſo wie 
Haus, Küchen- u. Wirthſchafts⸗Geräthe, 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, königl. Aukllonskommiſſarius. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage des kgl. Kreisgerichts hier werde ich 
Mittwoch den 18. Januar fut. Vormittags 
von 10 Uhr ab im Neklaer Walde 65 Morgen ſte⸗ 
hendes Kiefernholz, enthaltend ſchwaches und Mittel⸗ 
bauholz an der Czerniejewer Grenze bei Gra⸗ 
bowo gelegen, an Ort und Stelle in Partien zu 
1, 5 und 10 Morgen öffentlich meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung verkaufen. 

Die Abholzungsfriſt ſoll im Verkaufstermin feſtge⸗ 
ſetzt werden. 

Der Forſtverwalter v. Zarlinski zu Nekla wird 
das Holz ſchon vor dem Termine den ſich hierzu mel⸗ 
denden Kaufluſtigen vorzeigen. 

Schroda, den 26. Dezember 1857. 

Der Auktionskommiſſarius Frömsdorf. 


Bekanntmachung. 

Ich beabſichtige wegen Wirthſchafts⸗Veränderung 
mein hier belegenes Grundſtück sub Nr. 57, beſtehend 
aus einem ma/fiven, einſtöͤckigen Wohnhauſe, in wel⸗ 
chem enthaltend ift: rechts und links vom Eingange 
eine Vorder⸗ und eine Hinterſtube, an den beiden Giebeln 
auch eine beſondere Stube und an jedem Ende ein 
Keller und Bodenraum, aus freier Hand ohne Einmi⸗ 
ſchung Dritter zu verkaufen oder auf 9 Jahre zu ver⸗ 
pachten. Das Haus iſt 49 Fuß lang und 30 Fuß 
breit, in der einen Hälfte iſt eine Bäckerei etablirt. 
Außerdem befindet ſich neben den benöthigten Stal- 
lungen im Hofraume eine maſſive Scheune und Gar⸗ 
tenfleck, jo wie Ein- und Ausfuhr in die ſich kreuzen⸗ 
den Straßen. Dies Grundſtück eignet ſich zu einem 
Gaſthofe und namentlich für Geſchäfts betreibende jeder 
Art, und für ſolche, die Holzgeſchäfte in den hier 
ringsherum befindlichen Waldungen unternehmen wol⸗ 
len. Der Kaufpreis würde ohngefahr 1500 Thlr. 
betragen., 

Bukowiec, den 23. Dezember 1857. 

Der Eigenthümer Joſeph Fechner. 


Guts ⸗Kaufgeſuch. 

Durch einen ſehr reellen Käufer wird ein Gütchen 
von 200 bis 400 Morgen, das guten und möglichſt 
arrondirten Boden, fo wie ſicheren Hypolhekenſtand 
beſitzt, unter ſoliden Anſprüchen ohne Einmiſchung 
eines Dritten zu gequiriren geſucht. Bezügliche An- 
erbieten beliebe man unter Beifügung der nöthigen 
wahrheits getreuen Angaben kr. Krotoschin, 
poste rest. unter Adreſſe M. K. S. einzuſenden. 
——::: dd ED Bm ar. EEE 7 

N. Zarnack, königl. approb. Zahnarzt, Wil- 
helmsſtraße Nr. 1, täglich zu konſultiren Vorm. von 


A. Eichsta edt, Tanz- und Ballet-Lehrer. | 9—11, Nachm. von 2—4 Uhr. 
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Hühneraugen, 
kranke Ballen, Hautſchwielen, Fußſchwämme, Warzen 
und eingewachſene Nägel heilt Unterzeichneter bei nur 
kurzem Aufenthalte ſpur⸗ und im ſtrengſtem Sinne der 
Wahrheit ſchmerzlos; dies beſtätigende Empfeh⸗ 
lungen der mediziniſchen Klinik der Univerfität Halle, 
hochgeſtellter Medizinalbeamten und renommirter Aerzte 
liegen zur Anſicht vor. Von 10— 1 u. 2—5, Markt S0, 
1. Etage, zu ſprechen. Adreſſen und Beſtellungen 
zur Behandlung außer meiner Wohnung (von 8 — 10 
Morgens werden Tags zuvor entgegen genommen. 
Ludwig Oelsner, Fußarzt. 


Neues photographiſches Atelier 


in Poſen, Friedrichsſtraße Nr. 28. 

Einem hochgeehrten Publikum empfiehlt ſich der 
Unterzeichnete, nachdem er ſich bei den Hofphotogra⸗ 
phen Herren Lutze und Witte in Berlin als Photo⸗ 
graph ausgebildet, zur Anfertigung aller in dieſes 
Fach einſchlagenden Arbeiten ganz ergebenſt. 

Das Atelier iſt täglich von 9 Uhr Morgens bis 
3 Uhr Nachmittags geöffnet. 

Eduard Lauber. 


Auf meinem Holzplatze am Walliſcheier Damm ver⸗ 
kaufe ich 

Buchenholz I. Kl. die Klafter à 7 Thlr. 15 Sgr. 

Birkenholz I. k Kd. 6 15 


. II. „ „ * 6 — — 
Eichenholz J. in e 5 5 
F. Günter. 
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g Auf unſerm Holzplatz Graben Nr. 12 B. 
wird ſtarkes, trockenes und geſundes 9 
& Weipbucyen » Klobenhol;, die Klafter mit 7 

1 


Thlr. 15 Sgr. verkauft. 
Gustav & Leopold Sander. 
er a a a a a aa Tas; 
Eine große Partie Eichenrinde oder eine Eichenforſt⸗ 
parzelle, nicht weit vom ſchiffbaren Strom belegen, 
wird zu kaufen geſucht. Hierauf bezügliche Offerten 
werden unter Chiffre X. P. in der Expedition der 
Zeitung erbeten. 7 
Kiefernſamen, à Pfund 15 Sgr., 
Lerchenſamen, à Pfund 12 Sgr., 
Fichtenſamen, A Pfund 71 Sgr., 
verkauft von guter keimfähiger Qualität der Forſt⸗ 
Verwalter Märtner in Schönthal bei Sa- 
gan in N. Schleſien. 


Komprimirte Roſenpomade, 
ausgezeichnet für den Haarwuchs und zur Verſchöne⸗ 


rung des Haares, empfiehlt in Blechdoſen a 5 Sgr. 


Ludwig Johann Meyer. 


Zur geneigten Beachtung. 
Der von den hieſigen Herren Aerzten ſchon längſt 
gegen Huſten und Bruſtleiden als wirkend anerkannte 
Malz ⸗Syrup 
iſt zu jeder Zeit friſch geſotten und nur allein echt zu 
haben — & Fläſchchen 5 Sgr. — beim Brauer 
G. Weiß, Walliſchei Nr. 6. 


Den ganzen Winter hindurch 


verſende ich frei Gebinden, Emballage und frachtfrei bis Berlin außer den nachverzeichneten 


edeln alten allgemein bekannten Weinen, als: 
1844er Johannisberger Schlußlage 
1839er Markobrunner Ausſtich⸗Cabinet 
1842er Hochheimer Ausſtich⸗Cabinet 
1846er Scharlachberger Ausbruch 
1846er Liebfrauenm ilch 
1852er Aßmannshäuſer (Rother ) 


feinen und hochmouſſirenden Champagner erster 


der Anker (32 Berl. Quart) 21 Thlr. 
. 17 E 
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Sorte, die Flaſche 1 Thlr. 


5 Sgr., in Körben von 6 bis 50 Stück Flaſchen, 
auch nachſtehende Weine, doch einſtweilen nur nach den Städten Berlin, Stettin, Poſen, Breslau 


und anderen an den Eiſenbahnen belegenen Städten 


Frachtvergütung bis Berlin, der äußerſt billig geſtellten Preiſe 


leiſtet werden kann. 


1857er | Geiſenheimer 


In den Jahren 1846, 1852 und 1854 ſind mit 
nach dem Herbſte, ohne Zuſatz von alten Weinen und ohne Nachtheil für deren Güte, 


und Orten, mit dem höflichen Bemerken, daß die 
halber, nur in Weinen nach Beſtimmung ge⸗ 


Johannisberger Schloßlage, die Flaſche 224 Sgr., 
7 


N * 


. 2 
alle Verſuche geſcheitert, die neuen Weine gleich 
innern Gehalt und 


Blume, ſofort flaſchenklar, gähr⸗ und hefelos zu klären. In dem heurigen fo koſtbaren Weinjahre bin ich 
mit dieſem eminenten Fortſchritte durchaus zu Stande gekommen und kann einſtweilen in den beiden Sorten 
zu gewiß hoͤchſter Zufriedenheit, in Z und 4 Ohmen, oder in Körben oder Kiſten von 23 und 46 Flaſchen, 


und das Frühjahr in diverſen Sorten liefern. 


Anſtatt eines Ankers der obigen alten Weine koſten 46 Flaſchen 2 Thlr. mehr als Ankerpreis. Alten 
Kunden und bekannten Häuſern liefere ich auf Zahlung nach Empfang und Zufriedenheit, auf nicht bekannte 


Herren Beſteller werden die Beträge nachgenommen. 


Alle obigen Weine leiden ihrem Gehalte nach durchaus nicht durch Kälte bis zu 12 Graden, im 


Nothfalle aber gehen die Weine von Berlin in Eilfracht auf Koſten 
bezahlen alles zurück, wenn die Bedienung nicht durchaus gut und reell iſt. 
Mühlheim a. Rh., 1857. J. & 

NS. Wenn auch die alten Weine edler Jahrgänge mehr 


der Beſteller. Die Herren Spediteure 


. Niedennhoff, Weinhändler en gros. 
und mehr gejucht bleiben, fo wird man bei 


dem Verkoſten des 1857er Nektars, desgleichen vielleicht in 100 Jahren nicht erzielt wich, d 
N 1 oo, „deſſen 
jetzt ſchon ermeſſen können, und möge Jeder, dem die Mittel es geſtalten, im deen Intereſſe e 


en gros ſich an den Quellen rein und pur mit dieſen Perlen verſehen. 


Der Obige. 


Zwei geſunde ſtarke Arbeitspferde, 6 Jahr alt, 
nebſt Geſchirr und zwei Arbeitswagen ſind zu verkau⸗ 
fen, und Wallſtraße Nr. 4 beim Hausbeſitzer zu 
„Nutzvieh⸗Verkauf. Wem daran liegt, ſich 
einen ſchönen und kräftigen Rindviehſtamm zu grün 
den, dem biete ich Gelegenheit dazu durch den Ver⸗ 
kauf von einem Stammochſen, A Jahr alt, zwei Kü- 
hen mit einem vier Wochen alten ſchönen Kuhkalbe, 
und zwei Jjährigen Ferſen, ſämmtlich rothbraun, 
Egerländer Kreuzung. Sie ſtehen auf meinem Gute 
Konarzewo bei Rawiez, woſelbſt mein Sohn 


zum Abſchluſſe ermächtigt iſt. — Auch ſind daſelbſt 


mehrere Paar Pfauen zu haben. a 
Schloß Karge, den 2. Januar 1858. 
Al. Rothe, Königl. Oek.⸗Nath. 

Der Bock⸗ Verkauf 
auf der k. Domäne Wialosliwe an der Oſt⸗ 
bahn beginnt am 12. Januar d. J. Die zum Verkauf 
gestellten Thiere zeichnen ſich durch Stärke und großen 

Wollreichthum aus. 1 % 21 

Ferner ſind von den Stammſchafen 100 Mütter 

und aus der Jährlingsheerde 80 Mütter und 60 Ham⸗ 

mel zu verkaufen, die jeder Zeit in Augenſchein ge⸗ 
nommen, jedoch erſt nach der Schur abgeſetzt wer⸗ 

,, miyseh Arm Mlahunde darz ame 

Biaosliwe, am 3. Januar 1858. 


Gun 


Eine größere Partie Rock⸗ und 


Beinkleiderſtoffe wird in der Mam⸗ 
rothſchen Tuchhandlung (Markt: 
und Waſſerſtraßen⸗Ecke) zu bedeu⸗ 
tend zurückgeſetzten Preiſen 
verkauft. 


Ballpandſchuhe Br 


find zu den allerbilligſten Preiſen vorräthig bei 
5 Dulius Bork, Markt 92. 
Billig! Billig! Billig! 
Filzſchuhe in allen Größen und beſter Qualität 
find zu haben bei 


an Gutmacher, 
Krämergaſſe 19, neben Eichborn's Hotel. 


Den geehrten reiſenden Herrſchaf⸗ 
ten zur Nachricht: meine Wohnung zur Aufnahme 
von Fremden habe ich von der Leipzigerſtraße Nr. 68 
nach der Jeruſalemerſtraße Nr. 29, 
Ecke der Kronenſtraßſe, verlegt. 225 

TC. Perlewitz in Berlin. 


St. Martin Nr, 8, drei, Treppen, iſt ſogleich eine 


möblirte Stube zu vermielhen. NR 

St. Martinsſtraße Nr. 78, der Kirche gegenüber, 
iſt zu Oſtern d. J. im erſten Stock eine geräumige 
Wohnung mit Stallunng zu vermielhen. 


Für zwei Knaben von 10 und 13 Jahren wird 
auf dem Lande ein Kandidat der Theologie oder 
Philologie als Hauslehter ſofort geſuchtt. 

Dr. Brennecke, Diteftor der Real- 
ſchule in Poſen, wird nähere Auskunft ertheilen. 

Ein deutſcher Wirthſchaftsbeamter, der polniſchen 
Sprache mächtig, kann ſogleich die zweite Beamten⸗ 
ſtelle, verbunden mit einem Gehalte von 80 Thlrn, 
auf einem Gute erhalten. Das Nähere in der Ex⸗ 
pediilon dieſer Zeltun g. 


F NOLTE ET" 


tigſten Landwirthe Mecklenburgs, in allen Zweigen 


der Landwirthſchaft, namentlich auch in der Drainage, 


dem Milchenweſen ꝛc. erfahren, ſucht, um Zwecks ſpä⸗ 


terer Anſiedelung, mit den hieſigen Verhältniſſen ſich 
vertraut zu machen, eine Stelle. Nähere Auskunft 
über dieſen jungen Menſchen ertheilt der Unterzeichnete. 


Bialosliwe, an der Oſtbahn, am 3. Januar 1858. 
L. Becher, 
königlicher Domainen⸗Pächter. 


Es iſt ein kleiner Pelzkragen gefunden worden. 
Der Befitzer deſſelben kann gegen Erſtattung der In⸗ 
ſertionsgebühren ihn bei W. Hammer, St. Mar⸗ 


tin Nr. 18, in Empfang nehmen. 


An M. N. Poſen. Warum laſſen Sie 
gar nichts mehr von ſich hören, obgleich ich Ihnen 
bereits viermal geſchrieben habe? 


Sitzung des ſtenographiſchen Vereins Montag den 
4. d. Mis. Abends 8 Uhr im Caſſelſchen Lokale. 


Familien⸗Nachrichten. 6 
Die am 1. d. Mis. Nachmittags 23 Uhr glücklich 


erfolgte Enibindung feiner lieben Frau Ottilie geb. 


Schäpe von einem geſunden Knaben, beehrt ſich 
Freunden und Verwandten ſtatt beſonderer Meldung 
ergebenſt anzuzeigen. Schmied. 
Choynica, am 2. Januar 1858. 

Die am 3. d. Mis. Morgens 5 Uhr erfolgte glüͤck⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Amanda geb. 
Neumann von einem geſunden und ſtarken Knaben 
zeige ich allen meinen Verwandten und Freunden 
hiermit ganz ergebenſt an. 

Poſen, den 3. Januar 1858. 

Joſeph Swoboda v. Kaiſertreu, 
Bureauaſſiſtent. 


Das heute Morgen um 74 Uhr am Nervenfchlage 
im 39. Jahre erfolgte Abſterben meiner geliebten 
Frau Emilie gebornen Heymann beehrt ſich allen 
Bekannten und Freunden mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme ergebenſt anzuzeigen 

Bomſt, den 2. Januar 1858. 

9 v. Knobelsdorff, 

Premierlieutenant a. D. und Bürgermeifter. 


Auswärtige Familien Nachrichten. 
Verlobung en. Brandenburg g. d. H.: Frl. M. 


| Niefch mit Pred. Schulz; Berlin! Frl. Hir ſch mit Hrn. 


I., Hirſchfeld; Budow: Frl. Cu Zitzewitz mit Guts⸗ 
deſizer Gebrich; Hannover; Frl. A. Knigge mit Grafen 
B. b. d. Schulenburg⸗Altenhauſen. dong 
Geburten. Ein Sohn dem Hrn. H. Jahn in Ber⸗ 
lin, Oberamtmann H. Karbe auf Amt Gramzow, Land⸗ 
rath G. b. Wißmann in Gladbach, Irn. N. Schildbach 
in Moskau, Kreisger. end. Sowig in Reiſſe, Rendänten 
Storch in Görlitz, Baufübrer Dickhulh in Breslau, Pfar⸗ 
rer Nothe in Oſche, eine Tochter dem Lieut. A. b. Meyenn 
in Brandenburg, Prem.⸗Lieut. C. b. Wedell in Berlin. 
Hrn. H. Kreisler in Arolſen, Eiſenb.⸗Direktor Maybach 
in Breslau, Kreisger.⸗Sekr. Seligd in Lindow. 
Todesfälle. Major a. D. Ph. Fr. Eickſtedt in Haus 
Veen bei kanten am Rhein, Nittmeifter a. D. G. Frhr. 
b. d. Horſt in Bückeburg, er Superint. Nehmitz geb. 
Bail in Heldrungen; Frau Paſtor Stürmer geb. Schneis 
der in Sandewalde, Frau Reg.⸗Sekr. Boeger geb. Langer 
und verw. Frau Ober⸗Landger.⸗Regiſtrator Schmidt in 
Breslau, Frl. M. Mühlichen in Dittersbach, Frau H. 
Sittenfeld Berlin, Gen.⸗Lieut. a. O. v. Liebenroth in 
Breslau, Ober⸗Telegraphiſt A. Lies in Berlin, Sek.⸗Lieut. 


N 


Ein Wirthſchafts⸗Inſpektor, Sohn eines der tüch⸗ M. 
heiligen Grabe, Garniſonprediger Spiegel in Mainz, Nit⸗ 


Meine Tante — Deine Tante. 
matiſcher Scherz mit Geſang in 1 Akt von Jakobſohn.“ 


M. v. Schäffer in Erfurt, Frl. F. v. Hake im Stift zum 


tergutbeſ, v. Wallenberg in Grunau, Oberförſter Gebauer 
in Krummendorf, Hofprediger Fichtner in Karlsruhe Ob.⸗ 
Schleſ. Major a. D. v. Rynarczewsky in Hermdorf u. K., 
Geh. Reg.⸗Nath a. D. Kulau in Töſchwitz, Kaufm. O. 
Molinari in Breslau, ein Sohn des Hrn. O. v. Rohr⸗ 
Trieplatz in Berlin, Lieut. v. Kaphengſt in Berlin, Oberſt⸗ 
Lieut. a. D. v. Clauſewitz in Neiſſe und Hrn. b. Rechtritz 
in Herzogswalde, eine Tochter des Prediger Etzler in 


| Breslau. 


Stadttheater in Poſen. 
Mittwoch, auf Verlangen zum zweiten Malel: 
Dra⸗ 


Hierauf: Das war ich! Luſtſpiel in 1 Akt von 
Feldmann. Zum Schluß, zum erſten Male: Lady 
Beefſteak. Genrebild mit Geſang in 1 Akt von 
Jakobſohn. 

Billeis zu Logen und Sperrſitzen ſind bei Herrn 


Caspari (Mylius’ Hötel de Dresde) Vormittags 


Muſikverein für Dilettanten. 


Dienſtag den 5. d. M. Abends 3 Uhr Orcheſterprobe. 


von 9—1 und Nachmittags von 3—5 Uhr zu haben. 
Joseph Keller. 


I. Sinfonie - Seirde 
am Mittwoch den 6. Januar Abends 7 Uhr 
im Saale der Casino - Gesellschaft. Sinfonie 
von Haydn. Ouverture zum „Figaro“ von Mo- 
zart. Sinfonie in B von Beethoven. Billets 
& 15 Sgr. sind zu haben in der Mittler schen 
Buchhandlung und in der Musikalienhandlung 


von Ed. Bote & G. Bock, woselbst auch 


Abonnementslisten aufliegen. 


Era ü e R. Hambach. 
Montag den 4. und Dienkag den 5. Abends von 
fart g 78 12 8 

im Saale der Loge 


Ausstellung von Transparent- 


Gemälden 
mit Gesangbegleitung, 
(nach Art der Aufführung in der Berliner 
. Akademie.) ' 
Billets à 10 Sgr. und für 4 Perſonen à 1 Thlr. 
ſind in der königl. Hof⸗Muſikalien⸗Handlung von 
E. Bote & G. Bock und an der Kaffe zu haben. 
Kinder zahlen die Hälfte. Programm und Text unent⸗ 
geltlich. A. Vogt, koönigl. Muſikdirektor. 


Hotel de Saxe. 


Heute Abend 
Wontag den 4. Januar 


Regts. unter der Direktion des Kapellmeiſters Herrn 
Heinsdorff. Entrée à Perſon 23 Sgr. Anfang 
7 Uhr. Emil Tauber. 
Kaufmänniſche Vereinigung 

zu Poſen. 
Geſchäftsverſammlung vom 4. Januar 1858. 


Roggen (pr. Wiſpel à 25 Schffl.) zu höheren Preis 


fen gehandelt, gekündigt 50 Wilpel, pr. dieſen Monat 


32 Thlr. bez., pr. Februar 32—4—3 Thlr. bez., pr. 
1 


Frühjahr 34—6—4 Thlr. bez. 
Spiritus (pro Tonne à 9600 3 Tralles) in etwas 


feſterer Haltung bei ſehr ſchwachen Umſatzen, gekündigt 


50,000 Quart, loko (obne Faß) 134—14 Thlr., (mit Faß) 
51 9600 Monat 143—3—4 Thlr. bez., pr. März 154 
Thlr. bez. 2 


großes Konzert vom Muſikkorps des 10. Inf.⸗ | 102 Sgr. 


Tralles den 2. Januar: 68 Rt. Gd. 


x Fonds. Br. Gd. bez 
Preußiſche 34 3 Siaats⸗Schuldſcheine BB 
do. 4 Fee . 


E 
> 
* 

om 


oo 


2 
S 


d. 

Prämien» Anleihe 1855 1105 — 

Pfandbriefe 89 
do. 


S Se SD 


G 
28 
SSD 


Polniſche 5 do. 
Poſener Rentenbriefe 

do. 4% Stabtobligationen II. Em. 

do. 3 Prov.⸗Chauſſee⸗Obligationen 

do. Provinzial⸗ Bankaktien 8⁴ 
Skargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien 98 
Oberſchleſiſche do, do. Lit. A. u 

do. Priorität Lit. E. — 
Polniſche Banknoten Le 
Ausländiſche Banknoten 200 TE as 


Vofener Mackt⸗Pericht vom 4. Januar. 


Ben wis 


$ 

4 — 

1 f =. - 

$ do. 80 — 
0 


Fein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mtz. 12210 
Mittel⸗Weiz en 2 26 2 5 
Ordinairer Weizen“ 
Roggen, ſchwerer Sorre 19 — 110 
Roggen, leichtere Sorte 18 — 196 
a e e on e 110 — 1126 
een eee en se ae 1,5 — 176 
RR ee elinie — 28 — — 29 — 
Kocherbſen. —— — 11 —— 
Futtererbſen. — — ee 
Winterrübſen — 24 —— 
Winterfapys „ 
Buchweizen. e 
Kartoffeln.. — 11 —1— 14 — 
Butter, ein Fat zu 9 Pfd. 245 = 220 
Rother Klee, d. Er. zu 110 Pfb. — — —— _ | _ 
Heu, der Ctr. zu 110 995 eee. 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. — ——— Te 
Rüböl, der Etr. zu 110 PfDb.— ——— - 
Spiritus: die Tonne 
am 2. Jan. ben 120 Ort. 13 7613 226 
4 . UD 


3808 Tr. 131 
Die Markt⸗Kommiſſion. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen am I Jan. Vorm. 8 Uhr 2 Fuß 7 Roll 
5 1 5 * 5 * 8 0 


REKEN ES Be EEE ER ATS N ESTER ERNEER ia 


Produkten⸗Börſe. 


Breslau, 2. Januar. Das Wetter, Anfangs der 
Woche zum Froſt geneigt, ging in den Tagen zu einer 
milderen Temperatur mit 1 0 über, 

Wir notiren: weißen Weizen 62—65—67 Zur. gel⸗ 
ben 566063 Sgr. 10 „ 
Roggen 4041423 Sgr. 

Gerſte 35—36.—37 Sgr. 

Zafer 29—30—31 Sgr. 

Erbſen 48—52—55 Sgr. 

Oelſagten. Wir notiren: Winterraps 95—100.— 


Kleeſamen. Wir notiren: weiß 144516318 
Rt, roth 13—143—15 Rt. f 
Nüböl loko und Januar 124 Rt. bez., Jan.⸗Febr. und 
1 12,4 Ni. Gd., 124 Br., Abril⸗Mal 124 
t. Br. 5 i 0 fleck e 


Zink Lokowaare W. H. a 68 Rt. und andere Marke 


2 63 Rt, wurden im Laufe dieſer Woche begehen. 


Kartoffelſpiritus pro Eimer a 60 Quart zu 80 8 


Preiſe ber Cerealien. 
Breslau, den 2. Januar 1857. 


feine, mittel, ord. Waare 
Weißer Weizen. . 65 69 61 5357 Sgr. 
Gelber do. . 62— 65, 59, 5256 
Roggen 42— 43 41 39-40 
Gerſte 40— 41 39, 34—35 
Hafer 30 4 32 J a IR 
Erbſen 60 66 56 50—54 


(Br. Holsbl.) 


reer W eee FELSEN — — . ARE EEE ETTEUNGETNTEATRELEELEE NET . ̃ ͤ FETT ZELTE ERHEBT ER ER TEEN TREE NETTO 
ere 2 — . ˙ 1 —— - een een — 


F — N u . r.-Fr. Staatsb.]5 193-914 bz Cöln-Minden 3. BA | 824 6 Staats-Anl. v. 185443 99 bz 2 (CLert. A. 300 Kl · 5 | 92 etw bz Er. Handelsgesell. 4 824-4 ba inel 
Fonds- u. Aktien-Börse. gels Tape 57 5 do. J. Em. 81] bz do, 185544 99 bz 2. do. B. 200 Fl. — 21 B Rostocker Bank-A 4 — 

YA do 8 rz Wü, (St.- V.)) 4 — — Cos. Oderb. (Wilh.) 44 — — do. 185604 994 bz 8 fdbr.inSilb.R.[4 85 & Sehles. Bankverein 75 bz inel 

Dee ieebe er 94 0 o. 3. Em. 45 U 557 Präm.-St.-Aul- 8 0 8 / ert -Ob. 500 fl. 4 Hi 6 ThüringerBank-A.j4 | 72 8 

Uisenbahn - Aktion. do neue (40 3) 4 88 6 Düsseld.-Elberfeld4 | — — Staats-Schuldsch. 33823 = \Poln. Bankbill.)—| 868 bz Vereinsbank, Hambſ4 | 96, bz inel 
— — — . . do. ueueste(20 3005 88 etw b do. „. Em. 5 99 52 Seehandl.-Pr.- Sch — Hamb. Pr. 100 f M. — 69 6 Waaren-Cred.-Ant.}5 90 f b ex, u. inel 

dachen-Düsseldorf 33 8058 ee. Se e Magdat.-Wittenb. 4 — — Kur- u N. Schuldw.is}] — — Kürh 20 TIx. Loose.— 40 bz uB | Weimar. Bank- A. 15 1102 5° 
Aschen-Mastricht |4 | 50% 0 Mhein-Nabebabn 14 Niederschl.-Märk. 84 6 Berl. Stadt-Oblig. 431 99 6 neueBaden.35fl.do. 28 6 Gold und Paplergeld. 
Amsterdi-Rotterd. 4 61 6 Ruhrort-Crefeld 33 91 8 do. eo 897 6 do. 21 794 6 Bank- und Oredit-Aktien und Du a ce 
Ber. -Märkische |4 | 81 bz Stargard-Posen 31 97 bz do., cony. 3. Sr. 4 895 6 Kur- U. Neum. 38 835 6 Antheilscheine Friedriehsd'or 113 ba 
Berlin-Anhalt 4 131 bz Theissbabhn 599 6 do. 4.8.5 | — o 1 Osipneuss, 3189, 8 Ber, Rank eer bin E r Louisd’or —11093,6 
Berlin-Hamburg 4 10 8 Thlringer 4 123 6 Nordb, (Fr. Wilk.) 5% 97 6 © \Pommersehe 22 834 bz od aan | Iren Gold al m. in Imp. — 212. be 
Berl.-Potsd.-Magd. 4 39 & f ed berschl. Tilt. A 1 — — 2 Posensele (4 97, 6 , Arne A TON 
Berlin-Stettin 19 5 E asd i⸗Titg B — F Wir m: dosckäuieisgeneht, 1 |77,,.6 Fremde Bankndteni_|'98E b. 
Brel.-Schw,-Freib.|4 12-121 b 4% Lit b. 4 85 6 2 schlesische ff 84 6 Beam Hen en 880 be Lremde Heine x. 

do. neueste 4 101 B Prloritäts - Obligationen. do. Litt; E. 330 744 bz . Staat gar. B. 3 — 13715 Gre 105 5 R — — 
Brieg-Neisge 469 bz 222 er Her en 265 6 Westpreuss. 31 794 bz a 340 11626 b Wechsel- Course vom 2. Januar, 
Oöln-Crekeld 484 6 Azchen-Düsseldorf.f4 82 6 Pr. Wilhb. 1. Ser. 5 — — Kur- a. Neuw. 4 90 € ee do. 4 95496353 ECC 
Döln- Mindener 3150, 6 2. Em. il) 82 bz d, 0 %% Ser 5 & | 155 Zettel Zr | 97 A Amsterd. 250 fl. Kurz — 142 bz 
Cos. Oderb. (WI) 4 ATZE b: ar Nate 8 f do. 4. Ser. 5 97 3 = sche Detech. ratte de. 1 Obe ndb all dan dos ee 
Düsseldorf-Elberf, [4 I" —— Aachen-Mastricht 4 82 6 Rhein“ Priorität 40 Ereussische Hie 188 MM . 9 1 54 Hamb. 300 M. kurz — 15176 bz, 
Elisabethbahn 5 99 6 Berg.-Märkische 5 100 6 do, v. Staat g. 35. — — 2) Rhein. u. westpnſd 91 6 Henke e REN] 4 1003-15 b u B| do. do.’ 2.1190 6. 
Löbau-Zittaugn Ne 51 dus 2. Ser. 5 100 6 Buhrori-Crefeld., Ai elf 5 Sächsische 41 90 6 un 70 rg 2 Pst bz ine London 1 Lsir.3M. 6. 184 0 
LudwigsheBexb. 4/145 Bil de 3. S. (D.-Soest) 4 — I. 9240 do. 2. Set. 1 — Schlesiehe 4 90 6 N 7 8 N 4 1 47 5 Faris 300 Er. 2 M. 79 ff ö 
Magd.-Halberstadt 4198 5 Berlin-Anbalt 4 90 B Stargard-Posen MN LT Got A it 905 b Wien 20 fl. 2M. — 95, be. 
Magdeb.- Wittenb. 4 37-38 b , de... 4 953, do. 2. Em. 4 95 bz Tenne Fred de. H 6% b | Augsb- 0 n e gte e 
Mainz-Ludwigsb. 4 —— Berlih-Hambürg 10 Thüringer all 987 6 Ausländische Fonds. eine: zedit- 16 d bz u@ Leipzig 100 TI 8 . — 99% bz 
Mecklenburger 4 50-4 bz en Re E. d 1004 6 do. 1 86e 985 b: FC Luzem urger 40.1 86 8 o, 0. 2M. — 981 67 
Hünster Ham ̃ 4 —— Berl.-F.-M. A. B. 44 — 4% 1. Ser. — 961 5 Oestr. Metalliquesſp 79 B 784 G | Meiding. Cred.- do. 4 83 bz u Frankf. 100 fl. 2 M. 56. 14 0 
5 . nnn 00d do. Jer. 8. = [do. National-Anl. 5 | 814-4-4 b | Moldauerband.-do.4 1108 904 v2“ Petersb. 100K 3 . — 954 bz 
Niederschl,-Märk, ı4 905 6 dos... Litt. 5. Pronss. Fond, do. 250 f. Prat 0.4 Ziehung Napddentsche go tabs incl industrie. Aktien, 
Niederschl. Zweigb „A Berlin Stettin a — T do. Banknoten — — — Destr. Credit- do. 1043 be inel RE en SEP One 2 0/9 
Nordb: (Fr. Wilh.) 4 50-3 ba Cöln-Crefeld FreiwilligeAnleihelä}! 99 G. 8 8. Stieglite-Aul. 1004 6 Pomm. Ritter. do.& 118 6 jnel | Contin,-Gas-Akt. „|| 96 bz inel 
Oberseſil. Litt. 4. 33135 bz Cöln- Minden Staats- An. v. 1850148] 99 bz 306. do. 5 1037 bz 6 do, neue do. — Minerva — 80 bz joe] 

do. Litt. B. 35124 bz do. 2. Em. 5 40. 18524 99 bz 2 Engl. Anleihe 5 1055 6 Posener do. | 82 B Magdeb.Feuervers. — 300 3 

do, Litt. C. 4 135, 6 e e ec „he de 185344915 6 (Pola. Sckats. 04 | 795 bz u& kr. Baukautk. Seb. 4 140 6 . Ze 7 


. bresian, 2. Januar. Stimmung günstig, bei nicht bedeutendem Umsatz. 

Schluss Course, Diskonto-Commsudlt-Antheiſe 993 Gd. Darmstädter Bauk-Aktien abgest, 96 Geld. 
Oestreichische Credit-Bank-Aktien 102 bez. Schlesischer Bankverein 75% Br. Ausländische Kassenscheine 
len Devisen der Coupon, dessen Werth in den meisten Fällen nur annähernd zu schätzen war, in Äbzug-ge- | 983 Gd.,Dentreichischn Banknoten 96 u. 958 ber. Polnisebes Papiergeld 87 und 873: bez. Breslau-Schweidnitz- 
bracht wurde. Die Notirung wurde hierdurch sehr häufig eine ungenaue, und ist deshalb bei den Coursbe- | Freiburger Aktien 1114 Br. dito Prioritäts-Obligationen 85 Br. - Neisse-Brieger 70 Br. Oberschlesische Jätt. 
richten auf diese Verhältnisse Rüeksicht zu nehmen. Die Bank- und Crediteffekten waren im Allgemeinen A. 134 6d. Oberschles. Litt, k. 1264 Br. dito Prioritäts-Obligationen 844 Gd. dito Erioritzt 744 6d. Wilhelms-,, 
ziemlich unbelebt, Des Geschäft in Eisenhabnaktien erstreckte sich hauptsächlich auf leiehte Devisen. Preuss. bahn (Kosel-Oderberg) 474 Br. dito Prioritäts- Obligationen —. dito Priorität —. Bresiau-Schweidnitzer 3. Em. 

x H j 


Anleihen waren gefragt und ohne Ausnahme höher, bezahlt. 1024 Br. Oberschles. 3. Em. —. Oppeln-Tarnowitz 66 Gd. 


‚Das Börsengeschäft, das in der ersten Hälfte, fast ‚ausschliesslich noch dureh Regulirungen in Anspruch 
genommen wurde, hatte heute mit unsäglichen Schwierigkeiten, zu kämpfen und war ‚überhaupt nur sehr ‚be- 
schränkt. Eine Erschwerung des Verkehrs wurde besonders dureh den Umstand erzeugt, dass heute bei vie- 
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